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Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
I. 10. Sitzung vom 26. Februar. 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Hofmann und zahlreiche Commiſ⸗ 
ſatien, ſpäter Fürſt Bismarck. 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Reichs baushaltsetats 
ht und wendet ſich zunächſt dem Etat des Reichskanzleramts für 
Elſaß⸗Lothringen zu. a 5 ie, 
Abg. Schneegans (Elſaſſer Autonomiſt): Wir beabfichtigten, bei dieſem 
Titel die Frage der Verwaltungsreorganiſation für Elſaß⸗Lolhringen zu er⸗ 
Atern, verzichten aber für heute darauf, weil ſich bei der Debatte über die 
Stellvertrekungsvorlage dazu Gelegenheit bieten wird. 5 5 
Abg. Rittingbaufen (Socialdemokrat) will bei einem ſpeciellen Titel 
auf die allgemeinen Verhältniſſe Elſaß⸗Lothringens ſeit 1871 eingehen, wird 
aber vom Präſidenten darauf aufmerkſam gemacht, daß dies nur in einer 


allgemeinen Beſprechung möglich ſei. 


Bei dem Etat des Rechnungshofes für das Deutſche Reich bittet 
bg. Richter (Hagen) um Aufklärung darüber, weshalb ein neuer Director 
und ein neuer vortragender Rath erforderlich ſeien. Die Bearbeitung der 
Rechnungen über die Milliarden vermehre ſich nicht, ſondern nehme eher ab. 
ußerdem ſei es aber parlamentariſcher Brauch in dem Fall, wo die Reor⸗ 
ganiſation oder Neuſchaffung eines Inſtituts bevorſtebe, in demſelben 797 
neue Stellen zu ſchaffen. So könnte auch hier der eine vortragende Rath 
gegen Remuneration die Geſchäfte eines Directors wahrnehmen. 

Bundescommiſſar Aſchenborn bemerkt, daß mit dem Steigen des 
lats ſich auch die Geſchäftslaſt des Rechnungshofes erheblich ver⸗ 


mehrt habe. 


Abg. Rickert iſt ebenfalls der Anſicht, daß man ſich mit zwei vortra⸗ 
genden Räthen begnügen könne. Jedenfalls ſei es aber nothwendig, daß 
möglid,it bald ein Geſetz über den Rechnungshof und über die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben vorgelegt werde. 0 f 

Präſident des Reichskanzleramis Hofmann: Die Arbeitslaſt des 


| Rechnungshofes ift ſo groß, daß unbedingt eine Vermehrung des Perſonals 
ſtatifinden muß, auch wenn ein Geſetz in der vom Vorredner bezeichneten 


Richtung angenommen würde. Seit dem Beſtehen des Reichs iſt der Etat 


ſtetig angewachſen, fo daß größere Arbeitskräfte zur Reviſion der Rech⸗ 
* — 81 5 nothwendig find. Die Directorſtelle iſt nothwendig, um die Geſchäfte 


des Rechnungshofes in ordnungsmäßiger Weiſe zu erledigen. 

Darauf bewilligt das Haus in der vom Abg. Richter beantragten Form 
nur zwei vortragende Räthe. 5 h 

Den Etat des allgemeinen Penſionsfonds beantragt Abg. Richter 
. der Budgetcommiſſion zu überweiſen, weil ſich vielleicht in demſelben 

eckungsmittel für das Deficit finden könnten. 

Es folgt der Etat des Reichsinpalidenfonds. 

Abg. Grumbrecht: Das uns vorliegende Nefultat der Verwaltung des 
Invalidenfonds iſt für unſere Finanzen außerordentlich erfreulich. Wenn 
die Verhältniſſe ſich in der bisherigen Weiſe weiterentwickeln, fo werden 


wir beim Abſchluß des Fonds ein viel größeres Capital beſitzen, als wir 


rünglich eingelegt haben. Jedenfalls läßt ſich leicht berechnen, da der 
Zu ß 115 der Capitalmaſſe ſchon im Laufe dieſes Jahres gegen das 
Vorfahr ſich um mehr als eine Million Mark vermindert hat und dieſer 
Zuſchuß überhaupt nur 534 Millionen beträgt, daß innerhalb 5 7 Jahren 
der Zuſchuß aus dem Capitale aufhören muß. Von jenem Zeitpunkt an 
würden die Anſprüche an den Invalidenfonds trotz der Belaſtung, die wir 
ihm auferlegt baben, vollkommen aus den Zinſen gedeckt werden können 
und die Ueberſchüſſe würden ſich von Jahr iu Jahr mehren. Die uns vor⸗ 
gelegte Denkſchrift widerſpricht allerdings dieſer Berechnung und ich möchte 
deshalb wiſſen, EN 7 8 N Thatſachen auf das günſtige 

i etzten Jahres eingewirkt haben. 2 1 

eee e Geb. Rath Michaelis: Um zu prüfen, ob die gegenwärtige 
Belaſtung des Invalidenfonds einen Ueberſchuß in Ausſicht ſtellt, genügt es nicht, 
wie der Vorredner es gethan hat, die Ziffern des Etats mit denen des vor⸗ 
jährigen Etats zu vergleichen, ſondern man muß berückſichtigen, wie die Summe 
der in den Etıt eingeſtellten Penſionsausgaben ſich zu derjenigen Belaſtung 
verhält, welche bei der im vorigen Jahr dem Reichstag vorgelegten Berech⸗ 
nung der Bilanz des Invalidenfonds zu Grunde gelegt wurde. Wenn dies 
geſchiebt, fo ergiebt ſich, daß die Penſions⸗Ausgabe des Etatsjahres 1878 
bis 1879 um wenig über 100,000 Mark geringer iſt, als die Penſions⸗ 
Ausgabe, welche bei der Berechnung der Belaſtung des Invalidenfonds zu 
Grunde gelegt wurde. Schlüſſe, wie ſie der Vorredner in Bezug auf die 
Frage, ob von dem Fonds ſchließlich mehr oder weniger übrig bleiben wird, 
aus dem Etat gezogen hat, ſind deshalb nicht gerechtfertigt. r 

Abg. Richter: In der Hauptſache hat der Abg. Grumbrecht jedenfalls 
Recht. Die Summe der Penſionen, die wir im vorigen Jahre neu auf den 
Invalidenfonds überwieſen baben, ſtellt ſich thalſächlich um 618,000 Mark 
niedriger, als die Regierung veranſchlagt hatte. Ebenſo waren die ſonſtigen 
Anforderungen an den Jupalidenfonds bei der l deſſelben bei 
Weitem überſchatzt. Ich weiſe nur darauf hin, daß jetzt als Capialszuſchuß 
7 Millionen Mark in den Etat eingeſtellt find, während im Gtat von 
1874 ein Zuſchuß von 16 Millionen vorgeſehen war, der bei Weitem nicht 
gebraucht wurde. Wir würden ohne Gefährdung des Fonds eine erhebliche 
Erweitelung der geſetzlichen Verwendung herbeiführen können und dadurch 
eine bedeutende Entlaſtung des Elals der laufenden Ausgaben ermöglichen. 
Die Regierung wird verpflichtet fein, zu dieſem Zweck im nächſten Jahre 


eine neue Bilanz des Invalidenfonds aufzuſtellen. 


Es folgt der Etat über die Einnahmen aus der Wechſelſtempel⸗ 
euer. 
5 Abg. Zimmermann fragt, ob vie bereits mehrſach angeregte Abände⸗ 
rung des § 2 des Wechſelſtempeltarifs, nach welchem der Stempel noch nach 
der allen Münzwährung normirt iſt, von der Bundesregierung bereits in 
Angriff genommen iſt. Wie ſchon in früheren Jahren, ſo lägen auch jetzt 
oh desfallfige Petitionen aus der Geſchaftswelt vor, welche die Sache 


als eine dringende bezeichnen. 1 
Hat) Aſchendorn erwidert, daß er bereits im April v. J. er⸗ 
enderung nicht abgeneigt ſci, 


Geh. 
klärt habe, daß die Bundesregierung der 
aber das Bedürſniß nicht als beſonders dringend erachtet habe. Der Bor: 
keine P ernte die Dringlichkeit des Gegenſtandes, denn es ſeien ſeidem 
keine Petitionen mehr eingegangen. 

Abg. ee daß ein Geſetz, welches den Stempel nach 
ver alten Währung regele, im Widerſpruch mit der übrigen Geſetzgebung 
ſtehe. Es lägen der Petitionscommiſſion mehrere Petittonen vor; der Zwie⸗ 
ſpalt in der Geſetgebung könne nicht fortwährend fortdanern. 

Geb. Rath Aſchenborn giebt zu, daß zwar eine Petition des Kauf: 
mannes Rudolph Herzog aus Berlin vorliege; eine gleiche Petition ſei aber 
ſchon früher — im Jahre 1875 — von der Petitionscommiſſton als zur 
Berathung im Plenum ungeeignet bezeichnet worden, wodurch der Reichslag 
ſelbſt die Angelegenheit als nicht ſo dringend anerkannt habe. ; 

Abg. Zimmermann erwidert, daß man damals gehofft babe, die An⸗ 
gelegenheit werde durch die Regierung ihre natürliche Ordnung finden. 
Wenn die Regierung ſich jetzt nicht entgegenkommend zeige, dann würden 
aus dem Mißverbäliniß viele Beſchwerniſſe entſtehen. i 

Abg. Richter (Hagen) erklart, daß der Reichstag die Sache früher nicht 
weiter verfolgt habe, weil die Regierung damals die Inangriffnahme derſel⸗ 
ben in Aus ſich ftellte. Daß in der Praxis Unzunäglichkeiten entſtänden, 
zönnte aus jedem Handelskammerbericht erwieſen werden. 

Zu dem Gtat der Verwaltung der vormaligen Geheimen Ober⸗ 
Dojöugpsuderei in Berlin erklärt ſich Abg. 3 mit dem 
vorliegenden Etat und der Druckſchrift einverſtanden, in welcher mitgetheilt 
werde, daß die Regierung Verhandlungen angeknüpft habe, um dieſe Druckerei 
mit der preußiſchen Staatsdruckerei zu vereinigen. Im Aube des Ge⸗ 
ſetzes, welches behufs der deſinitiven Organifation einer Reichsbuchdruckerei 
in Ausſicht geſtellt ſe, wäre zu wünſchen, daß eine caleulatoriſche Berech⸗ 
mung beigefügt würde, woraus eine klare Ueberſicht über die Rentabilität 
und Aus dehnung des Unternehmens zu gewinnen ſei. Redner macht ferner 
darauf aufmerkſam, daß die typographiſch gut ausgeſtatteten Drucksachen des 
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dium der 
zerfielen. (Sehr richtig!) 


Generalpoſtmeiſter Stephan bemerkt, daß die Verhandlungen der pren: | 1875 oder 1876 die einzige 


—[j———— ——— 


Eryehltion: ı Herrenflrap? Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal Montag 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, 


wir nicht zu unterſuchen. Ich will nur darauf hinweiſen, daß im Jahre 


ilbermine von Nordamerika etws 48 Millionen 


ßiſchen Regierung behufs Verſchmelzung der preußiſchen Staat: und der] Mark Dividenden vertheilt hat und wenn Sie zwiſchen Dividende und öffe 
früheren Ober⸗Hofbuchdruckerei, ſoweit ſie ſich zur Zeit überblicken ließen, licher Meinung einen Bindeſtrich zu ziehen > 8 ſind, wird ne 


RE zu einem befriedigenden Nefultat führen würden; 
treffenden Geſetzentwurf würde eine Berechnung, 


dem be: allmälig klar werden, welche wiſſenſchaftſichen Einflüſſe maßgebend geweſen 
aus der die Rentabilität] ſein können (Heiterkeit), in Amerika die E an berzuſte ken A 


erſichtlich wäre, beigefügt werden. Was die Beſchwerde des Vorredners] Circulation iſt jetzt geſunder als vor der Mänzreform, wir haben kaum die 
über die Druckſachen betrifft, jo ſei fie zwar begründet, aber die Druckerei] Hälfte der früheren ungedeckten Bankeircuſation. Abgeordneter b. Kardorff 


auch durch die große Schnelligkeit, mit der die Vorlagen bergeftellt werden] müßte als Anhänger Carcy's ein Anhänger des 
müßten, zu entſchuldigen. Jedenfalls werde die Druckerei von der Beſchwerde] Wir find über dieſe Theorie Gott ſei Dank h 


des Papiergeldſyſtems fein. 
inweg, daß die Menge der 


in Kenntniß geſetzt werden und gewiß nicht verfehlen, zur Abſtellung der] Circulationsmittel gleichviel von welchem Werth die Thätigkeit der Nation 


Mängel das ibrige zu thun. a 
Der Etat wird mit 908,170 M. Ausgaben und 1,082,500 M. Einnah⸗ 
men, alſo mit einem Ueberſchuß von 174,330 Mark genehmigt. 


hebe. Die Entwertbung des Silbers hat nicht ſehr viel zu thun mit feiner 
Demoneliſtrung, auch nicht mit der großen Gilberproduction in Amerika, 
ſondern fie reſultirt haupſächlich aus dem Silberbedürfniß Indiens. Durch 


Zu dem Etat des Bankweſens wänſcht Abg. Bergmann als Ver- den Nothſtand in Indien ift dieſes und damit der Silberwerlh geſtiegen. 


beſſerung in dem Geſchäftsbetrieb der Reichsbank einen conseil de banque 


Abg. v. Kardorff entgegnet, daß ſeine Rede den factiſchen Zweck ge⸗ 


als berathende Behörde neben dem Bankdirector eingeführt zu ſehen, welcher] babt babe, die neulichen Angriffe Schröder's gegen unfere Münzreform als 


aus unparteiiſchen Geſchäftsleuten beſtehen folle, die täglich einige Stunden | unbegründet zurückzuweiſen und beſtreitet, daß er aus C 
die zur Dißcontirung eingereichten Wechſel in Rückſicht auf ihre Sicherheit] Carey'ſchen Anſichten zu einer Vertheidigung ungedeckter 


onſequenz ſeiner 
Papiernoten als 


zu prüfen haben und jo dem Director einen Theil feiner Verantwortlichkeit Umlaufsmittel habe kommen müſſen. Frankreich batte nach dem Kri 
abnehmen können. Denn in wirtbſchaftlich ſchwierigen Zeiten wie jetzt, wo eine große Menge ungedeckter Baplernei in Circulation, u den ne 


namentlich eine Erleichterung des Credits im Intereſſe der 


nei N 8 Credits e Induſtrie notb⸗ ſichten Bamberger's hätte es dieſelben einziehen müſſen; 
wendig iſt, iſt der Bankdirector in Hinblick auf feine Verantwortlichkeit eher ſondern ſuchte nur feine Baarbeſtände zu bermebren, 


es that das nicht, 
und es fragt ſich, 


geneigt, mehr Wechſel zurückzuweiſen, als unbedingt nöthig iſt. Weiſt er ob nicht feine günſtige wirthſchaftliche Lage aus dieſer Handl i 
aber mit Grund zurück, jo nimmt ihm der Beirath des conseil de banque] refultirt. 1 ee 


einen Theil der Gehäſſigkeit einer ſolchen Maßregel ab. 
Präſident Hofmann verſpricht, ir 


. dieſe Vorſchläage in Erwägung zu 
ziehen. ; 2 
Dieſer Etat wird unverändert genehmigt. 


Die Poſition wird genehmigt. 

Es folgt der Etat für den Reichskanzler (54,000 Mark) und 
deſſen Gentralbureau, welches letztere zum erſten Mal mit einem 
Koſtenbetrage von 49,980 M. in das Budget des Reiches aufgenommen it: 


Die lleberſchüſſe aus den früheren Jahren im Betrage ven ſein vortragender Rath mit zwei Secretairen. Zur Unterhaltung der neuen 


34,663 Mark werden auf Antrag des Abg. Richter (Hagen) der Budget⸗ 
Commiſſion überwieſen. 


Dienſtwohnung des Reichskanzlers find 9000 M., zur Unterhaltung des 
Vorgartens, des Parks und des Wintergartens 6000 M. ausgeworfen. 


Bei den Einnahmen aus dem Münzweſen (100,000 ME.) bemerkt Abg.] Diefen Eiat benutzt der ſocialdemokratiſche Abg. Bracke, um gegen die Bes 


Bergmann, daß ſich feine Bedenken gegen das deuiſche Münzſyſtem wegen | merkung zu proteſtiren, die der 


Kanzler am Tage der Interpellation (am 


deſſen Ungleicharkigkeit von den Manzſoſtemen der Nachbarländer, die er 19. d. Mis.) bezüglich der deſtructiven Richtung der Socialbemokratie ge⸗ 


ſchon im Jahre 1872 dem Miniſter Delbrück gegenüber geäußert habe, fi | macht hat. Damit iſt der Partei ein Unrecht widerfahren, 


vollſtändig beſtätigt hätten. 


ſie iſt revolutionär, 


Auch bei der Einführung der Golowährung | aber in ſchöpferſſcher Abſicht und wird auf dieſem Wege durch bie revo⸗ 


ſei man nur theoretiſch vorgegangen, die Durchführbarkeit derſelben ſei noch] lutionäre Thätigkeit und fein gewaltthatiges Wirken in dankenswerther 


gar nicht erwieſen; das jet überbaupt in wirthſchaftlich gedrückten Zeiten,] Weiſe unterſtützt. 


Eine Rüge des Präſidenten veranlaßt den Redner zu 


wie den jetzigen, nicht möglich. Er theile volkommen die Bedenken, die der] dem mildernden Zuſatz, daß der Kanzler wohl nicht aus perſönlicher Abſicht 


Abg. Schröder (Lippſtadt) neulich geäußert habe. 
Abg. v. Kardorff: 


gewaltthatig handeln mag. Seinen eigentlichen Zweck, das wahre Weſen 


Ich will dem Vorredner nicht auf das Gebiet der der Soctaldemokratie auseinanderzuſetzen, kann er aber nicht erreichen. 


theoretiſchen Erörterung über die Vorzüge der Goldwährung oder gar einer Der Praäſident kann nicht geſtatten, daß er dieſem Zwecke anläßli 
Univerſalmünze folgen. Aber der Abg. Schröder (Lippſtadt) veranlaßt mich] Etats des Reichskanzlers nachgehe, worauf der 9 re erg Naber 
durch feine neulichen Aeußerungen über unſer Münzſyſtem, welche er bei leine andere Gelegenheit dazu gefunden zu haben. 


Gelegenheit des Anleihegeſetzes machte, zu einigen Erwiderungen. Er legi⸗ 
timirte ſich zu dieſen Aeußerungen mit ien geſunden Menſchenverſtande. 
Den verlangte mein alter Reitlehrer auch zum Reiten; aber zum Reiten 
wie zur Beurtheilung von Münzangelegenheiten gehört außer dem geſunden 
Menſchenverſtande noch einiges Andere. Bevor ich die nöthigen Studien 


gemacht hatte, ſcheute ich mich, vor dem Haufe als Redner in Münzfragen wirklichen Arbeiter habe ich dieſe 


Fürſt Bismarck: Ich will nur eine Andeutung des Vorredners richti 
ſtellen. Er ſagte, ich hätte mich neulich gegen bie Aebi Aa 
geſprochen und ſuchte den Schein zu erwecken, als ob ich den Arbeitern die 
berechtigten Bemühungen, ihre Stellung und Zukunft zu beſſern, verkümmern 
wollte. Ich habe neulich nur gegen die Agitatoren geſprochen; gegen die 
u Tadel zerſtörender Thätigkeit nicht erhoben. 


aufzutreten; jetzt glaube ich dazu legitimirt zu ſein. Ich theile nicht die Aber diejenigen Agitatoren, die durch unwahre, und, wie ich glaub 

3 { 1 uben möchte 
Furcht des Abg. Schröder vor den uns durch die Goldwährung drohenden! den Gebildeten unter ihnen ſelbſt als unrichlig N Weun 
Verluſten. Cs war zunächſt bier weniger der Baarderluſt in Betracht zu als könnten fie das Loos des Arbeiters auf die Dauer dadurch beſſern, daß 


zieben, els vielmehr der viel größere Berluſt, welcher unſerer Induſtrie fie Unrube, Unzufriedenheit, 
um den lichen Gewerbe erregen — 


erwachſen iſt durch die Maßregeln, welche wir ergreifen mußten, 
drohenden Abfluß des Goldes zu hindern. 5 


Störung des friedlichen Handels und der fried⸗ 
gegen dieſe habe ich mich ausgeſprochen, gegen 


die Leute, welche die Leichtgläubigkeit, die mit Begehrlichkeit verbunden iſt, 


Aber trotz ſeiner Doppelwährung bat Frankreich feine Goldvorräthe ver. dazu mißbrauchen, um den Arbeitern aufzubinden, fie könnten ihnen helfen. 


mehren müſſen, ſo daß ſie größer ſind als die unſrigen. Ja, die Strö⸗ 


(Fritzſche: Iſt das zur Sache?) Es gehört viel Leichtgläubigkeit dazu, wenn 


mung für die Goldwaährung it fo ſtark, daß wir auch unſere ſetzigen Gold⸗ wir gewviſſe Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wunder in der Art, wie ſie 


vorräthe hätten haben müſſen, ſelbſt wenn wir die Doppelwährung einge⸗ſi 


ch geben, heute ſofort als wirklich geſchehen anerkennen ſehen, aber die 


führt hätten. Deshalb müſſen auch die Länder mit Doppelwährung ihre] Leichigläubigkeit ift meines Erachtens bei den Zubörern der ſocialdemokra⸗ 


Anleihen in Gold machen und deshalb mußten Ne auch ihre Silberaus⸗ tiſchen Agitatoren doch noch ſehr viel größer, als in M 


prägung einſchränken. Die vom Abgeordneten Schröder in Ausſicht geſtell⸗ 


1 a pingen. 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Da der Reichskanzler die Geſchaßte Deutſch⸗ 


ten großen Venluſte exiſtiren alſo in dem Maße nicht. Ich kann mir aber | lands und Preußens hauptfächlich von Varzin aus zu leiten pflegt, jo wer⸗ 


auch die Zukunft der Goldwährung nicht ſo vorſtellen, wie der Abg. 
berger, welcher deren Ausdehnung über alle Länder erhofft. Michel Cheba- 
lier, der eine ebenſo große finanzielle Autorität in Frankreich war, wie es 
der Abg. Bamberger bei uns iſt, wollte in gleicher Weiſe, wie wir es jetzt in 


Bam⸗ den die Vortbeile, die durch das Gentralburcan erreicht werden ſollen, ſchwer⸗ 


lich erreicht werden, weil der Reichskanzler aus Varzin ſehr viel wird ſchreiben 
müſſen, um mit den verſchiedenen Reſſortchefs in Verbindung zu bleiben. 
Das Centralbureau ſoll die Verbindung mit den Reſſortchefs erleichtern; 


umgekehrter Weiſe gethan haben, die reine Silderwährung einführen und dieſe Verbindung wird gewiß an Annehmlichkei ; ; 
das Gold entwerthen, weil er damals deſſen maſſenhaſte Production fürch⸗ wenn der Verlebr vorwiegend scheit l. Aber wir wire boch nich 


tete, und dennoch irrte er darin, ebenſo wie ſich der Abg. Bamberger in 
feiner Furcht vor der maſſenhaften Silberproduction in Nevada irn. Die 
neueſten Unterſuchungen über dieſe Silberwerke haben ergeben, daß die Pro⸗ 


vergeſſen, daß dafür große Geldſummen bewilligt werden müſſen und daß 
der Reichskanzler bereits fo viele Beamten hat, wie felten ein Reichskanzler 
oder Minifterp:äfivent. Er hat ja eine freie Auswahl unter denſelben und 


duction derſelben erheblich Aberſchatzt iſt, daß ver jahrliche Ertrag derfeiben | die Herren Bucher und in letzter Zeit auch Tiedemann häufig in ſeiner Nähe 


böchſtens 20 Millionen Dollars betragen wird. Ferner würde die Gold: 
production der Erde nicht ausreichen, alle Länder mit dem zur Goldwäh⸗ 
rung nöthigen Golde zu verſorgen. Auf eine dauernde Goldproduction der 
Erde haben wir nicht zu rechnen. Ich verweiſe in dieſer Beziehung auf 
das Werk von Süß: Die Zukunſt des Goldes. Eine große Menge Goldes 


gehabt. Aach dieſes Centralbureau iſt wieder ausſchließlich auf den Leib 
des Reichskanzler geſchrieben und nicht auf den Poſten eines ſolchen. Außer⸗ 
dem könnte ja ein Aushilfsmittel gefunden werden in der neu zu ſchaffen⸗ 
den Stelle eines vortragenden Rathes, womit ſchon ſehr viel geholfen were 
den könnte. Vielleicht wird auch durch die Erledigung der Stellbertreterfrage 


wird auch durch den Gebrauch namentlich zur Vergolbung als Umlaufs⸗ das Bureau abet werden, es ilt jedoch möglich, daß gerade dieſer 
ch 


mittel verloren. Die Goldwährung in allen Ländern würde in praxi nur] Stellvertreter neue 


zu einer ungeheuren Papierwährung aller Länder führen. Ich glaube alſo, 
daß wir in Zukunft zur Doppelwährung zurückkehren werden. Die ſchwie⸗ 
rigſte Aufgabe der Finanzpolitik ift die Regelung der Umlaufsmittel; die⸗ 
ſelben ſind für den Staat, was das Oel für die Maſchine iſt. 
bat pro Kopf doppelt jo viel Umlaufsmittel wie wir, und man müßte wohl 
überlegen, ob das Knarren unſerer Staatsmaſchine, unſere kritiſche wirth⸗ 


ſchaftliche Lage nicht zum Theil in unſeren knappen Umlaufsmitteln ſeinen]ſcheint etwas zu hoch. 


Frankreich 6000 Mark angeſetzt. Die 


reiber⸗ und Arbeitsiräfte nothwendig macht. Die 
ſachlichen Mehrkoſten, welche zum Theil für die Ergänzung des eben erſt 
neu beſchaffenen Mobiliars verwendet werden ſollen, haben für uns durch⸗ 
aus nichts Erfreuliches. Für einen Vorgarten, Wintergarten und Park ſind 

0 ange Gärten im Bereiche des Reichskanzleramtes be⸗ 
ginnen bereits einen ſehr bedenklichen Umfang anzunehmen, und die Summe 
von 18,000 Mark, welche für die verſchiedenen Gärten gebraucht wird, er⸗ 
ch muß wiederholen, obgleich es dem Reichskanzler 


Grund hat. Wird durch die intereſſauten amerikaniſchen Verdältniſſe ein nicht angenehm fein wird, daß wir in ina iten leben und mit ei 
feſtes Preisverhältniß Poe Gold und Silber feſtgeſtellt, dann werden erheblichen Deficit arbeiten, ſo daß ſich 1 . 110 a en 


wir ohne Verluſt zur Doppelwährung zurückkehren können. 


Abg. Bamberger: Ich möchte den Abg. Bergmann bitten, wenn er häufig nicht in Berlin ift (Heiterkeit), einen Wintergarten 


ſchränken muß. Im Uebrigen gönne ich dem Kanzler, obwohl er febr 


recht gern. Die 


Beſchwerden gegen das Straßburger Reichsbankdirectorium bier vorzubrin⸗ Poſitionen erfordern nach berſchiedenen Richtungen bin eine jorgfältige 
gen hat, dies zuvor der 17 und einigen ſich für dieſe Fragen in⸗ Prüfung. Ich beantrage, die Titel 2 bis 10 der Budgelcommiſſion zu über⸗ 


tereſſirenden 


mit größerem Nutzen hier behandelt werden kann. Uebrigens muß nach 


litgliedern des Hauſes mitzutheilen, damit die Angelegenheit] weiſen. 


Fürſt Bismarck: Mir kann natürlich eine ſorgfällige Prüfung nur er⸗ 


feinen Ausführungen in Straßburg die Praxis anders ſein als in Berlin, wünſcht ſein. Sollte ſich dieſe im Plenum nicht herbeiführen laſſen (Wider⸗ 


wo das Reichsbankpirectorium von einem ſogenannten conseil de banque ſſpruch), 
Der Abgeordnete Einrichtung, als Ganze, halte ich 


in Bezug auf die Solidität der Papiere berathen wird. 


ſo würde der Antrag des Vorredners angenommen werden. Die 
aus den angeführten Gründen für ganz 


Bergmann hätte feine Einwürfe gegen unſer Münziyitem widerlegt gefun⸗ unabweislich und unentbehrlich. Dieſe Einrichtung ſollte nicht mir Ru den 


den, wenn er unſere ſtenographiſchen Berichte aus den Jahren 1872 und Leib zugeſchnitten werden; die alten find es gewi ermaßen, denn ich g 
Der Abgeordnete v. Kardorff bat irrigerweiſe in kaum, daß irgend einer meiner Nachfolger bereit ſein wird, das an perſön⸗ 


1873 geleſen hätte. 


aube 


feinem Vortrage einige Vorausſetzungen als feſtſtehend angenommen. Er lichem Verkehr, ich mochte ſagen, an perſönlichem Botendienſt zum Verkehr 
glaubt, wir hätten die Goldwährung eingeführt unter dem Eindruck der ſelbſt zu leiſten, was ich bisher geleiſtet habe, um die perſönlichen und amt⸗ 
amerikaniſchen Silberproduction in Nevada; von dieſer war in unſereu lichen Beziehungen, die mit den verſchiedenen Geſchaftszweigen nolhwendig 


Discuſſionen vom Jahre 1871 abſolut nicht Die Rede. Die 1 
dalirt erſt aus den großen PWroductionsjahren 1874, 1875 und 1876. 9 
doch Nordamerika noch im Jahre 1873 die Goldwährung ausdrücklich ein⸗ 


Präpccupation Pfind, aufrecht zu erhalten. Die neue Einrichtung ſoll 
Hal] kanzler feine 


eben jedem Reichs⸗ 


enn der Vorredner meinte, man könne das Bureau nach Varzin verlegen, 


eführt, alſo das Motiv, welches jest die Aenderung der Währung dort be: weil ich dort mehr wohnte als in Berlin, jo ſcheint er zu bergeflem daß 


timmt, war noch gar nicht vorhanden. d 
wenn er glaubt, wir hätten die Goldwährung beſchloſſen in der Hoffnung, 


alle Länder würden fie annehmen. Er verwechſelt da einſach meine litera⸗ arbeiten, ſondern meine Geſundheit berzuſtellen und dieſer 


Der Abg. v. Kardorff irrt auch, auch unter feiner Mitwirkung, im vorigen 


Jahre mir der dolle Urlaub ver⸗ 
wünſchte nicht, in Varzin zu 
Zweck iſt ver⸗ 


ſagt worden iſt, auf den ich boffte. Ich 


riſchen Arbeiten mit den Verhandlungen des Hauſes. Meine perſönlichen eitelt worden durch den Beſchluß, daß meine Stellvertretung, die bis dahin 


Zukunftsgedanken über das Gold waren für das Haus durchaus nicht maß⸗ niemals beanſtandet worden, unzuläſſig ſei. Ich 
gebend, fie waren nur den Anſichten des Profeſſors Süß in Wien entgegen⸗ arbeitslaſt nach Varzin mitnehmen. ö f 
ſie daß eine Vertretung in der Contraſignatur unzuläſſig ſei, wenn ein Zweifel 


geſtellt und ich will ſie gern dem Abgeordneten v. Kardorff, falls er 


noch nicht geleſen hat, zu Füßen legen. (Heiterkeit) Uns kann es ganz an der Richtigkeit deſſen ausgeſprochen wurde, was ſeit 


ruhig laſſen, wenn Amerika jetzt die Silberwährung einführt. 


mußte daher die Haupt⸗ 
enn aber hier beſchloſſen worden iſt, 


755 Jahren in 


dieſer Beziehung geſcheben iſt, fo war es bei mir wohl mehr das Eegebniß 


So lange nicht das Gold demonetiſirt wird, wird uns jedes Volk gern meiner Krankheit und meiner Friedensliebe, daß ich darüber nicht digcutirte. 


unſer Gold gegen Silber abnehmen. 


Wir würden aber nur noch Silber] Ich habe im Urlaub mehr arbeiten müſſen und mit geringeren Kräften, 


haben, wenn wir im Jahre 1871/72 die Doppelwäbrung eingeführt, oder wenn als ich bier in Berlin verpflichtet bin. 


wir nicht ſofort nach dem Erlaß unſeres Münzgeſezes die weitere Aus⸗ 


Wenn der Vorredner die 


prägung von Silber verboten batten. Dieſe Erörterungen find ohne prak- dern können, daß ich nicht mehr Beamte in Varzin gehabt habe, als die. 


den 27. Februar 1878. 


Reichstages nicht beſonders haltbar geheftet ſeien, fo daß ein genaues Stu-] liſchen Werlh. Man ſtebt unter den Eindruck der nordamerilaniſchen Vor⸗ 
Vorlagen kaum möglich ſei, weil die Druckſachen unter der Hand gänge. Die Motive, weshalb Amerika jetzt Silberwährung einführt, baben 


eſchäfte erleichtern und ich halte ſie bierzu für unentbehrlich. 


eſchäfte Innen würde, fo würde er ſich vun⸗ 


welche er erwähnte Mit Hilfe eines Näibes und eines jungen Legations⸗ 
ecretärs babe ich die ganze Arbeitzlaſt bewältigt. Ich habe an manchen 
gen 40—50 Oogenſeiten ſelbſt zu redigiren gehabt, dictando und wenn 
ich ſchreiben konnte, ſelbſt ſchreibend. dabe mit meinem Sohn 700 bis 
800 Chiſferv in einem Tage löſen oder dechiffriren müſſen, und wer weiß, 
was das für eine Arbeit ift, der wird willen, daß ich nicht unbeſchaftigt, 
ſondern ſehr beſchäftigt war. Nach dem vorliegenden Stellvertretungsgeſetz 
hoffe ich, daß wir dazu gelangen werden, daß die Vertretung des Kanzlers 
in ihrer Totalität möglich iſt, und dann wird der Stellvertreter dieſes Bureau 
noch nöthiger haben, durch das er mit den vielen Organen, mit denen er 
zu thun hat, verkehrt. Nehmen Sie an, daß dieſer Stellvertreter zugleich 
Stellvertreter im preußiſchen Staalsminiſterium, daß er preußiſcher Finanz 
miniſter wäre, ſo wird er nicht in allen Branchen, die dem Reichskanzler 


Wenn ich ein Bureau habe, kann ich meine Anſicht auf der, Rand oder auf 
den Umſchlag ſchreiben mie ausführlicher Motivirung. Zu ſolchen Leiſtungen 
muß ich jetzt ſtets die Gilfe des auswärtigen Amtez in Anſpruch nehmen, 
aus keinem anderen Grunde, als weil ich mit ihm in demſelben Hauſe 
wohne. Wenn ich beſonders jüngere Beamte im Bureau habe, fo kann ich 
die perſönlich an den betreffenden Miniſter ſenden. Der mündliche Verkehr 
ſoll nicht derm adert werden. Den Einfluß des vortragenden Ratbes auf 
den Kanzler Lrchte ich nicht; dieſer Gefahr iſt jeder Miniſter ausgeſetzt und 
ich habe mi unter zu meinem Bedauern eine große Erſchwerung des colle⸗ 
gialiſchen „erkebrs in früheren Zeiten darin gefunden, daß, wenn man im 
Collegiur “ verſammelt war, man in dem anweſenden Collegen nicht mit dem 
8 er] ſprach, der eigentlich über die Sache verfügte; eigentlich hätte man ſich an 
vertraut find, von vornherein geläufig zu Haufe fein. Wenn er nun wie] den Yortragenden Rath wenden müſſen, wenn man ſeine Collegen hätte 
bisher, nichts findet, als einen verſchloſſenen Schreibtiſch, ſobald ich abgereiſt über Kugen wollen. Dieſe Eigenthümlichkeit liegt im Charakter oder in dem 
bin und er ſich mit den übrigen minifteriellen Reichsbeamten ſeine Ber: | vor geſchrittenen Alter und an der großen Ausdehnung einzelner preußiſcher 
bindungen erſt ſelbſt zu ſchaffen hätte, fo wird er in einer gewiſſen Ber: Rieſſorts, ſo daß der Miniſter nicht in verba magistri, aber auf die Worte 
legenheit fein und es werden Verhältniſſe eintreten, wie fie bisher mitunter | deines Rathes ſchwören muß. Ich kann verſichern, daß ich dieſer Gefahr 
eingetreten find, daß, ſobald der Kanzler krank und beurlaubt iſt, die Frictionen (widerſtreben, mich im Gegentbeil bemühen werde, Einfluß auf die vortra⸗ 
vermöge der Mannigfaltigkeit der Vertretungen ſich noch vermehren. Mare] genden Räthe meinerſeits zu üben. (Heiterkeit) 
iſt dabin gekommen, die Vereinigung der Leitung des preußiſchen Staa“s⸗ Abg. Windthorſt (Meppen): Der Reichskanzler hat meinen Freund 
miniſteriums und der Leitung der Reichsgeſchafte in einer Hand für einen] Schorlemer aufgefordert, ibn mit Perſönlichkeiten zu perſchonen. Ich bin 
nothwendigen Zuſtand zu halten. Ich ſelbſt habe mich von dieſer Noth⸗]abſolut kein Freund von Perſönlichkeiten (Heiterkeit), ich bin auch geneigt, 
wendigkeit durch die Erfahrung überzeugt, indem ich ein Jahr lang, glaube die Aufforderung des Reichskanzlers zu befolgen, vorausgeſetzt, daß auch der 
ich, das Ministerium abgegeben habe und nur Neichskanztler geweſen bin. Reichskanzler jegliche perſönlichen Angriffe meidet. (Sehr richtig im Centrum.) 
Es würde zu weit führen, bier die Gründe zu entwickeln, aus denen Von der Gelofrage bei der fraglichen Sache will ich abjeben, für mich iſt 
ſich dieſe Einrichtung nicht bewährt hat und ich werde nie wieder die Hand maßgebend, daß eine neue Inſtitution geſchaffen wird, die im alleräußerſten 
dazu bieten. Warum ſollte nun bei einer längeren Behinderung des Reichs- Maße bedenklich iſt. Sind im Reichskanzleramt nicht die genügenden Kräfte 
kanzlers nicht dieſelbe Einrichtung nützlich ſein, die bei ſeiner Anweſenheit] vorhanden, dann wollen wir gern einen oder zwei neue Räthe bewilligen, 
nätzlich iſt, nämlich, daß die Leitung der preußiſchen Miniſterialpolitik und] die über dem Reichskanzleramt ſtehen und eine beſondere Inſtanz bilden. 
die Leitung des Reichskanzlergeſchäfts in eine Hand gelegt wird? Es iſt] Ein derartiger Rath müßte ein ſehr einfältiger Menſch fein, wenn er nicht 
dies in den Monaten, wo der Reichskanzler auf Urlaub geht, ebenſo Ber | großen Einfluß zu erlangen ſuchte. Jedenfalls müſſen wir das Votum über 
dürfniß, wie in anderen. Es iſt aber für den, der ſich in den Sattel ſetzen] dieſe Bewilligung ausſetzen, bis wir über die hier ins Spiel kommende 
fol, den der Kanzler verläßt, doch wünſchenswerth, daß er Pferd, Sattel] Stellvertretungsvorlage debattirt haben. Was derartige Zwiſcheninſtanzen 
und Zäume finde, mit denen er die Sache übernehmen kann, und ſie nicht] zu bedeuten haben, zeigt ſich auffallend genug bei den Cabinetsräthen der 
erſt ſelbſt ſchaffen muß. Ich glaube auch gar nicht, daß der Vorredner] Monarchen, gegen die faſt in allen conſtitutionellen Staaten auf Leben und 
ernſte Bedenken gegen dieſes Bureau hat: das Bedürfniß danach liegt nach] Tod gekämpft worden iſt. Zwar verſicherte der Reichskanzler, daß er auf 
meiner Anſicht fo auf der Hand, daß ich mich nur wundern kann und die] dieſen Rath Einfluß zu gewinnen ſuchen werde, aber die Verhältniſſe find 
Gründe dafür nur in meiner Geſundheit zu finden vermag, wenn ich ſtärker als die Menſchen. 
ohne daſſelbe ſo lange habe leben können. (Sehr gut) Ich kann alſo den Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat die Entwickelung des Reichslanz⸗ 
Vorredner vollkommen darüber berubigen, daß ich mit dieſem Bureau bon leramts außer Acht gelaſſen, wenn er ſagt, das Reichskanzleramt genüge 
Varzin aus nichts zu thun haben werde. Wenn ich in der Lage ſein ſollte, dazu. Daſſelbe ſollle urſprünglich nur drei Räthe haben, es wuree dieſer 
mich überhaupt noch länger im Amte und dabei auf Urlaub zu befinden, | Beſtimmung aber ſchon entrückt durch die Beſtimmung des Miniſters Del: 
dann wird meine Stellvertretung, die in Zukunft zweifellos ſtattfinden wird, | brüd zu feinem Präſidenten. Ein Mann von ſolchen Traditionen war dem 
dieſes Bureau noch nothwendiger bedürfen als ich, der dieſe G ſchäfte ſeit Reichskanzler mehr ein College als ein Untergebener. Ich würde aber ins⸗ 
10 bis 12 Jahren genau kennt. In dieſem Bureau wird die ſchriftliche] beſondere, wenn ich die Poftverwaltung, Elſaß⸗Lotbringen, das Reichsjuſtiz⸗ 
Tradition erhalten. Aber auch die mündlichen Beziehungen zwiſchen den amt und das zukünftige Reichsfinanzamt dem Reichskanzleramt auf dieſe 
verſchiedenen Behörden find unter Umſtänden viel wichtiger, als die ſchrift⸗] Weiſe ſubordinire, die ganze neue Organiſation mit ſelbſtſtändigen Reſſorts 
lichen. Es ſind oft Kleinigkeiten, die ich mit meinen Collegen im Reichs⸗ vollkommen über den Haufen ſtoßen. Auch kann ich den Präſidenten des 
dienſte zu beſprechen habe. ie R Reichskanzleramts nicht um jede Lappalie aus dieſen Reſſorts beläftigen- 
Habe ich nun einen Rath oder einen Aſſeſſor, fo wie jeder höhere] Der Vorredner bedenkt nicht, daß wir hier in der Budgetberathung ſind. 
Offizier einen Adjutanten bat, fo begiebt ſich dieſer zu meinem Collegen, Könnte die Inſtitution ohne Geld in's Leben gerufen werden, fo könnte fie 
und in 5 Minuten iſt die Antwort da, während auf dem ſchriftlichen Wege eben jo wie das Reichskanzleramt durch kaiſerliche Verordnung geſchaffen 
wenigſtens 24 Stunden vergehen. Wenn der Vorredner dieſe Geſchäfte nur] werden. Ich wünſche überhaupt, dahin zu kommen, daß das Reichskanzler⸗ 
kennie, über die er urtheilt, jo würde er darauf dringen, daß dieſes Bureau | amt in feinem gegenwärtigen Beſtand aufgelöſt werde, und daß, wenn dies 
noch verſtärkt und mir mehr Beamte zur Verfügung geſtellt würden. Der] der Kaiſer genebmigt, ich in der Lage bin, auch zur Errichtung eines ſelbſt⸗ 
Vorredner hat ferner über die Gärten geſprochen. Meine Herren: Ich werde] ſtändigen Reichs finanzamtes die budgetmäßige Sanction des Reichstags zu 
keine Kirſchen mehr eſſen, die in dieſen Gärten wachſen; mir iſt es einerlei, erbitten durch einen Nachtragsetat. Auch das ſpricht gegen die Möglichkeit, 
ob die Gärten unterhalten werden oder nicht. Sind die Anſätze im Etat zu] das Reichskanzleramt mit dem Bureaudienſt zu betrauen. Der Vorredner 
boch — für dieſe Frage babe ich die Verantwortung nicht tragen zu müſſen] ſcheint mit den monarchiſchen Prärogativen kurzen Prozeß zu machen; dem 
geglaubt. Ob das 3000 oder 6000 oder 1500 M. find, das weiß ich nicht;] König von Preußen gönnt er feinen Cabinetsratb nicht mehr. Wo kann 
die Ziffer unterſchreibe ich, wie fie mir vorgelegt wird. Wenn ſich Etwas] ein preußiſcher König im Stande fein, auch nur alle Sachen zu prüfen, 
erſparen läßt, fo ſeien Sie verſichert, daß ich die alte preußiſche Tradition | die ihm von den Miniſtern zur Unterzeichnung kommen. Streichen Sie die 
der ſparſamen Wirtbſchaft als bonus pater familias nicht vergeſſen werde.] Cabinetsräthe, jo fällt derſelbe Dienſt in ſubalterne oder militäriſche Hände. 
Daſſelbe gilt von der Einrichtung, dem Mobiliar und deſſen Inſtandhaltung.] Vielleicht ſchwebte dem Vorredner das Beiſpiel des mächtigen General: 
Mir jelbit bat es, wenn ich an meine Privateinrichtung denke, den Eindruck. Adjutanten von Gerlach vor, der den Miniſter von Manteuffel an Einfluß 
gemacht, daß es etwas boch angeſetzt iſt, und ich habe gar kein Bedenken, übertraf. 
wenn Sie daran Streichungen vornehmen wollen. Jedenfalls wird man] Ein techniſch, wiſſenſchaftlich und bureaukratiſch gebildeter Cabinetsrath 
im nächſten Jahre auf Grund der gemachten Erfahrungen ſehen, wie ſich] iſt für unſere complicirten Verbältniſſe unbedingt nötbig, das ſollte doch 
die Sache ſtellt. Sollten r gemacht werden, jo dürfen Sie über⸗ auch der Vorredner, der früher dieſen Verhältniſſen näher geſtanden bat, 
zeugt ſein, daß das Geld weder zu Gratificationen noch ſonſt S einſehen. Die Befürchtung, daß ſich dieſer Rath zum Vorgeſetzten aller 
Zwecken benutzt, ſondern als erſpart berechnet werden wird. Wenn ich noch übrigen aufſchwingen könnte — ja den Einfluſſen 8 Hingebung unter⸗ 
einen Wunſch nicht unterdrücken kann, jo iſt es der, daß daß diejenigen liegen wir alle, dem Einen ſpricht die Frau in die Politik hinein, dem An⸗ 
Herren, denen ich perſönlich mißliebig bin, während der Zeit, wo ich ſo krank deren der Rath, der Dritte iſt des Abends den Bemerkungen ſeines Kam⸗ 
bin, daß ich nur wenige Stunden und — nach dem Urtheil meines Arztes merdieners über die öffentliche Meinung zugänglich. Wenn der Vorredner, 
— zu meinem Schaden auf die Verhandlungen des Reichstages verwenden wie es es mir ſchien, im Namen ſeiner Fraction, welche die einzige iſt, wo 
kann, die kleinen perſönlichen Häfeleien fo lange ruhen laſſen, bich ich wieder ich über die Perſönlichkeit der Angriffe zu klagen babe, mir eine Art von 
geneſen bin. (Lebhafte Zuſtimmung.) \ g Compromiß anbietet, ſo wüßte ich kaum einen Anderen als Herrn v. Schor⸗ 
Abg. Braun: Wenn der Abg. d. Schorlemer einen ſachlichen Zweck er: |lemer und den Vorredner als Träger dieſes Tones zu bezeichnen; ich habe 
reichen wollte, fo ſollte er ſeine Reden nicht mit lauter perſönlichen Invec⸗ dieſen Ton nicht angeſchlagen. Ich hatte noch nicht die Ehre, Herrn von 
tiven ausſtatten (Sehr richtig!), die noch nicht einmal den Eindruck der | Schorlemer zu kennen, als ich im Landtagsbericht las, daß ein Abgeordne⸗ 
Spontaneität machten, ſondern nach dem Duft des nächtlichen Lämpchens ter der Centrumsfraction mich in ſehr harten, ich könnte ſagen groben Wor⸗ 
25 riechen ſchienen und deren Herſtellungskoſten zu ihrem Gebrauchs- oder ten der Mehrheitswidrigkeit beſchuldigt babe. Das verletzte mich einiger: 
arwerib in keinem Verhältniß ſtanden. Wenn man die große Finanznolh maßen und als ich das nächſte Mal in der Sitzung war, bat ich Jemanden, 
des Reiches durch die Streichung von 6000 Mark für einen Garten heben] mir den Herrn zu zeigen und erfuhr, daß es Herr v. Schorlemee war, der 
könnte, jo würde ich mit Vergnügen dabei ſein. Die neue Einrichtung] mich in einer Weiſe injurlirt hatte, die, wenn man noch in jüngeren Jahren 
ſcheint mir ganz ſachgemäß zu ſein, denn der Reichskanzler iſt der einzige iſt, leicht zu verſönlichen Folgen hätte führen können. Ich kann alſo bier 
Miniſter des Reiches und hat mit allen Miniſtern der Einzelſtaaten zu ber: nachweiſen, von welcher Seite die Perſönlichkeit zuerſt ausgegangen iſt. Der 
kehren, deren es doch wenigſtens ein halbes Hundert giebt. Soll man ihm Vorredner ſchien mir eine Art Charakterfehler vorzuhalten, natürlich indirect 
umuthen, ſein eigener Schreiber zu ſein, oder ſoll er ſelbſt von einem wie immer, daß ich auf Perſönlichkeiten hinausginge. Wie kommt es denn, 
Bureau ins andere laufen? Das erinnert mich an eine Geſchichte aus Naſſau, daß ich mit allen anderen Fractionen, jz ſelbſt mit der ſocialiſtiſcheu, jeden⸗ 
wo für eine Enclave von zwei Dörfern ein Mann als Juſtizanwalt, als falls mit der Fortſchrittspartei, die doch häufig nicht meiner Meinung iſt, fo 
Polizeianwalt, als Amtmann, als Beamter der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſehr ſelten den Fall einer perſönlich unangenehmen Weiſe erlebe? 
fungirte, der fi für jede beſondere Thätigkeit ein beſonderes Bureau ein⸗ Dieſe Anſpielung auf mein Privatleben, auf meinen Aufenthalt in Varzin 
richtete und den Uniformen für jedes Amt ein kleines Abzeichen gab; er auf die Gewohnheit, kurz und gut die reinen Perſonaliſſima, und dabei in 
führte auch gewiſſenhaft Correſpondenz mit fi ſelbſt. Der Reichskanzler wenig woblwollendem Ton; ich kann dem Vorredner verſichern, daß es mir 
kann ſich ſolche Speſen nicht erlauben. Wollen wir, daß der Reichskanzler auffällt, daß dieſe Tonart nur in einer Fraction zu Bun ift, die zum Theil 
in Zukunſt jo Großes leiſtet, als er in der Vergangenheit geleiftet hat, den beſſeren Geſellſchaftskreiſen angehört und die vorzugsweiſe das Chriften: 
dann wollen wir ihm im Uebrigen das Leben fo leicht als möglich machen; thum ibrerſeits zu vertreten meint, die Religion des Wohlwollens, der De: 
freilich fo leicht, wie wir wohl wünſchen, können wir es nicht; wir müjlen | muth, der Liebe und der Verträglichkeit, aber bei ihnen, ſowohl in ibren 
ihm auch manchmal opponiren, z. B. beim Tabak und ſolchen Geſchichten. Blättern, wie bei ihren Reden il meiner Wahrnehmung nach die Tonart zu 
Bon Sie deshalb die Forderung, ohne fie an eine Commiſſion zu 7 5 dect — in — bringt. 1 man nachher ab irato 
. m - ; 1 was vielleicht unrecht, aber menſchlich und ſehr natürlich iſt — dann tritt 
Fürſt Bismarck: Die Gartenkoſten erſcheinen mir ſelbſt hoch, ich kann der Vorredner auf und deutet dem Pablikam in eben Ton an: das 
Ihnen aber die Verſicherung geben, daß ich die Herabminderung derſelben Alles liegt an dem zänkiſchen Charakter des Reichskanzlers. (Heiterkeit) Es 
im Auge behalten werde. Schon in der Conflictszeit wurde ein äbnlicer | findet ſich dann auch ſtets im Hintergrunde Einer, der ruft „Sehr wahr“, 
Antrag geſtellt, ich ſagte damals, ich batte keine Vorliebe für künstliche und dies zeigt eine gewiſſe Bekräftigung, daß noch mehrere Beobachter der: 
Gärten, ſtreichen Sie und ich laſſe auf meine Privatkoſten eine Kiefer: | ſelben Meinung find (Große Heiterkeit), aber ich kann verſichern und glaube 
ſchonung pflanzen und ſetze Hafen hinein. (Heiterkeit.) i den juriſtiſchen Beweis geführt zu haben, daß im vorliegenden Falle nicht 
Abg. Hänel: Was die Gartenkoſten angeht, ſo können wir uns des⸗ ich Derjenige bin, der zwiſchen Herrn von Schorlemer und mir dieſen Ton 
wegen ſchon auf die Oberrechenkammer . die jede unnötbige Ber: anſchlägt. Ueber Andere habe ich kaum zu klagen, denn bei dem Abg. 
ſchwendung moniren wird. Die Frage des entralbureaus ſcheint mir eine | Windthorſt ift wenigſtens immer ſebr viel Sachliches dem Perſönlichen dei⸗ 
ganz untergeordnete, die man gar nicht im höheren politiſchen Lichte bes gemiſcht. (Heiterkeit) Nur wenn Herr von Schorlemer ſich erhebt, dann 
trachten kann. Das Bureau ſoll zur Erleichterung der Communication der weiß ich, daß irgend Etwas kommt, was mein Privatleben und meine Per⸗ 
Aeſſorts mit dem Reichskanzler und umgekehrt dienen. Bedenklich könnte ſönlichkeit betrifft, irgend eine Verfpottung meiner Perſon, die zur Sache 
dies nur werden, wenn daraus eine Verringerung des mündlichen Verkehrs] nicht gehört, aber weil fie in recht hübſche Form gelleidet wird, von Allen 
ſich ergeben würde, welcher letzterer zu einer guten Organiſation der Staats | gern gehört wird. Ich würde gern er im Intereſſe unferer Vers 
maschine zwiſchen den Miniſtern nothwendig iſt und durch das beſte Bureau handlungen, in Zukunft ein tauberes Ohr für jene Tonart zu baben, nur 
nicht erſetzt werden kann. Bedenklich könnte es ferner elt wenn der vor⸗ wünſchte ich, daß auch von der anderen Seite daſſelbe Bemühen zu Tage 
tragende Rath ſich einen Einfluß auf die Leitung der olitik zu verſchaffen | träte. Aber freilich — naturam expellas farca! es iſt ſehr ſchwer. Beifall) 
weiß, wenn ſich alſo ein Civilcabinet des Kanzlers entwickelte, welches ohne Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgt eine Reihe perſönlicher Be⸗ 
5 können durch] merkungen. 


eat 15 ß e Aber ſolche Bedenken 
eine Einrichtung gänzlich beſeitigt werden. Wir wollen den Poſten nicht Abg. v. Schorlemer⸗Alſt bemerkt, daß ihm das Privatleben des 
verweigern, um nicht den Schein zu erregen, als ob dieſe Verweigerung zu Reichskanzlers ganz gleichgillig ſei und daß derſelbe für ibn nur in ſo weit 
Pa Stodung der Staatsmaſchine geführt habe. Denn wir alle haben das Intereſſe habe, als er Beamter des Reiches ſei. Nur gegen den Beamten 
1 55 daß es nicht recht vorwärts geht, freilich belfen ſolche Mittel, wie richte er feine Kritik und dazu ſei er als Volksvertreter berechtigt. Er habe 
da orgrſchlagene, nicht, ſondern nur grundlegende Organiſationen, die übrigens nicht zuerſt angegriffen, und bei der vom Reichskanzler angezoge⸗ 
eine Tanne Entwickelung berbeiführen. _ \ nen Gelegenheit ſei er gar nicht zugegen geweſen. Die Geſchichte von dem 
i 1 — — dürft Bismarck: Ich will den Vorredner über feine Be: naſſauiſchen Amtmann babe der Abg. Braun aus den „fliegenden Blättern“ 
denken beruhigen. Eine Neigung Be ſchriftlichen Vetkebr kann ja nach der entlehnt. Auf deſſen Bemerkung wegen der Studirlampe habe er keinen 
Perſonlichkeit größer over Heiner fein, eine Garantie dagegen läßt ſich in Anlaß zu antworten. 5 
den ahn nicht ſchaffen. Bei mir iſt unbedingt Vorliebe zum münd⸗] Abg. Winpthorft (Meppen): Die Aeußerung des Reichskanzler laſſe 
lichen Ver ee und ich will nicht auf das Surrogat des Schreib: die Meinung aufkommen, als gönne er, Redner, dem Kaiſer nicht die noͤthi⸗ 
wegs zurü si an bei den deutſchen Geſchäften früher üblich war, wo] gen Cabinetsräthe, das ſei unrichtig. Er gönne dem Monarchen fo viele 
man ſich im un ie IB, ſondern nur ſchrieb, ſondern ich will nur die] Cabinetsräthe, als derſelbe anzustellen geruhe. Er habe nur hervorheben 
Zeit des wal * eflortöchefs ſchonen. Nehmen Sie an, daß mir] wollen, daß ſich der Cabinetsrath oft zwiſchen den Monarchen und den Mi⸗ 
—— Erg 8 5 Wei 0 wah an Be 0 0 er "2 ern og Ne un die — e des aan entgegennehme, was die unmittel⸗ 
e a t „oder es werden] bare Verbindun : Perſönlich. bin j ig. 
art ni de kann ich mig 1 5 bin ich einderftand en, mit | Heiterkeit.) g ſtöre. ufe: Perſönlich.) Ich bin jetzt fertig (Große 
em 20. nicht; da eich hinſetzen und die Antwort redir it Bismarck: Selbſt auf die Gefahr hin, die Discuffion wieder zu 
giren, ich habe kein Bureau. Woch möchte alſo die Form des Pribatbriefes eröffnen, muß ich —.— Aeußerungen 9 der IR Windihorft 
a len. Jetzt muß ich mir Vortrag balten laſſen, ver erſt am nächſten 15 gemeint, daß die Miniſter nicht perſönlich bei Sr. Majeſtät Vortrag 
ge oder noch jpäter durch den beſreffenden Reſſorichef erfolgen kann; ich! hielten. Ich halte, wenn ich geſund bin, jeden Tag bei Sr. Maietät Vor⸗ 


Pr 


muß wegen einer Kleinigkeit Amen vielbeſchafligten Mann zu mir beſcheiden.] trag und auch die anderen Minifter thun dies, ſobald ſie Se. Maie 


empfängt, was einige Male in der Woche vorkommt. 
gegenüber erinnere ich mich ſehr genau, daß mein Bruder zu mir kam und 
mir ſagte, ich würde im Abgeordnetenhauſe beftig angegriffen und mir Un⸗ 
wahrbeit vorgeworfen. Ich fragte, wer iſt das? al, das iſt Herr von 
Schorlemer⸗Alſt. Mit dieſem Pfeile im Herzen bin ich alſo bingekommen 
und habe meinerſeits irgend welche perſönlichen Angriffe gemacht. Jeden⸗ 
falls iſt Herr v. Schorlemer alſo der erſte geweſen, der mich perſönlich ge⸗ 
kränkt hat, ebe ich von ſeiner Exiſtenz etwas wußte. Wenn der Vorredner 
meint, ich hätte behauptet, er ſei ſchuld daran, daß ich nach Varzin habe 
gehen müſſen — ich weiß nicht, ich muß ſehr undeutlich ſprechen — das 
babe ich in keiner Weiſe geſagt. (Rufe: Nein!) Ich babe geſagt, er trage 
die Mitſchuld, daß mir alle Arbeiten nach Varzin nachgeſchickt würden, weil 
er zu denen gehört, die mir nicht die volle Ruhe gönnten, ſondern ver⸗ 
langten, daß ich die Contraſignatur in den Urlaub nach Varzin mitnehmen 
mußte. So muß ich die Worte des Herrn v. Schorlemer richtig ſtellen, um 
im Publikum keine falſchen Eindrücke aufkommen zu laſſen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich bleibe bei meiner Anſicht ſtehen. (Fürſt 
Bismarck: Ich bei der meinigen!) Uebrigens würde ich mich nicht grämen, 
wenn ich zuerſt angegriffen bätte; denn als Volksvertreter bin ich berechtigt, 
u —— anzugreifen, wie und wo ich es für gut befinde. (Bravo im 

entrum. — 3 

Abg. Dr. Braun: Die Geſchichte von dem naſſauiſchen Amtman 
ſtammt nicht aus den „Fliegenden Blättern“, ſondern iſt von mir zuerſt in 
meinen „Bildern aus der deutſchen Kleinſtaaterei“ veröffentlicht worden. Es 
ſind dies alſo „Olle K von mir. Meine Bemerkung über di 


Herrn Schorle 


amellen“ 
Studirlampe würde der Abg. v. Schorlemer nicht ſo übel genommen haben, 
wenn er ſeinen Cicero nicht verſchwitzt hätte. Ich mag Herrn d. Schorlemer 
gegenüber lateiniſche oder deutſche Citate anwenden, immer befinde ich mich 
ihm gegenüber im Unrecht. Es iſt dies wie bei der Geſchichte vom Bauer 
und dem Eſel. (Heiterkeit.) 2 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt glaubt, daß die lateiniſchen Citate des Abg⸗ 
Braun befjer ſeien, als das, was er deutſch ſpreche. (Heiterkeit. ) 

Die Titel werden hierauf mit großer Majorität genehmigt. 

Schluß 5% Ubr. — Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Inter⸗ 
pellationen und Anträge.) 


Berlin, 26. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Pfarrer Schütte sen. zu Barop im Kreiſe Dortmund den Hotben 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Herzoglichen Kammer⸗Rath Hold zu 
Schloß Ratibor den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieben. 

Bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Abtheilung für das Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen, iſt der Geheime 
ne Eduard Klingelſtein zum Geheimen Calculator ernannt 
worden. 

[Als Kaſſen zur Auswechſelung der außer Cours geſetzten Silber⸗ und 
Kupfermünzen] werden in einer Bekanntmachung des Finanzminiſters vom 
26. Februar u. A. bezeichnet: die Regierungs⸗Haupikaſſen, die Kreiskaſſen, 
die Forſtkaſſen, die Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuerämter, ſowie die Neben⸗ 


Zoll⸗ und Steuerämter. 

Berlin, 26. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute im Beiſein Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt 
von Würtemberg und des Commandanten militäriſche Meldungen 
entgegen, und ließen Sich von dem Chef des Militär⸗Cabinets, 
General⸗Major von Albedyll, und von dem Polizel⸗Präſidenten von 
Madai Vortrag halten. 

Geſtern verabſchiedeten Sich Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
von Wales und der Herzog von Connaught von den Kaiſerlichen 
Majeſtäten. — Allerhöchſtdieſelben erſchienen Abends auf der Soiree 
des Fürſten Pleß. — Zuvor war Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin 
mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden bei dem 
Vortrage des Vereins für evangeliſche Zwecke anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen und wohnte um 1 Uhr mit Sr. Königlichen Hoheit dem Herzog 
von Connaught der Beſichtigung des Offiziercurſus dex Central⸗Turn⸗ 
Anſtalt durch Se. Majeſtät den Kaiſer und König bei. Um 5 Uhr 
folgten Ihre Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kronprinzlichen 
Herrſchaften mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen von Wales 
und dem Herzog von Connaught der Einladung Ihrer Majeftäten zum 
Diner. Abends um 8 Uhr begleitete Se. Katjerlihe und Königliche 
Hoheit der Kronprinz den Prinzen Heinrich der Niederlande, König⸗ 
liche Hoheit, bei deſſen Abreiſe nach dem Anhalter Bahnhöfe. Dem⸗ 
nächſt gaben die Höchſten Herrſchaften um 10 Uhr Ihren Königlichen 
Hoheiten dem Prinzen von Wales und dem Herzog von Connaught 
bei deren Abreiſe das Geleit nach dem Potsdamer Bahnhofe. (R.⸗A.) 

n Berlin, 26. Febr. [Die Reichstagsfractionen zur 
Stellvertretungsvorlage. — Miniſterieller Ausſpruch. 
— Zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes. — Das Aus⸗ 
führungsgeſetz im Herrenhauſe.] In den nächſten Tagen 
werden die Fractionen des Reichstages die Stellvertretungsvorlage in 
Berathung ziehen und die Taktik feſtſtellen, welche ſie gegenüber der 
neuen Wendung der Dinge, betreffs der conſtitutlonellen Garantien, 
einzunehmen gedenken. Die conferoativen Parteien werden voraus⸗ 
ſichtlich der Stelloertretungsvorlage zuſtimmen, die Ultramontanen pure 
verwerfen, die Nattonalliberalen und die Fortſchrittspartei ihre Amen⸗ 
dirung verſuchen. Die nationalliberale Fraction wird übrigens ſchon 
morgen in die Berathang des Entwurfs treten und die elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Autonomiſten haben den Wunſch geäußert, der Sitzung beiwoh⸗ 
nen zu dürfen. Nach dem Stellvertretungdgefege kann nämlich die 
Stellvertretung des Reichskanzlers auch auf die Verwaltung für Elſaß⸗ 
Lothringen übertragen werden. Die Autonomiſten beabſichtigen nun 
bei der Berathung der Stellvertretungsvorlage im Plenum den An⸗ 
trag einzubringen, daß die ſelbſiſtändige Verwaltung des Reichslandes 
von Berlin nach Straßburg verlegt werden ſoll. Ohne Zweifel werden 
die Autonomiſten in der Fractlonsverſammlung der Nationalliberalen den 
betreffenden Antrag moliviren und die Unterſtützung derſelben in 
Anſpruch nehmen ... Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, daß der Reichskanzler in der Budgetcommiſſion bei der 
Poſition betreffs der Errichtung eines Reichs⸗Centralbureaus eine Per⸗ 
pective auf die Vereinigung des Poſtens eines Vicekanzlers des 
Deutſchen Reiches mit jenem des Vicepräſidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums eröffnete. Man brachte in Abgeordnetenkreiſen 
damit das curfirende Gerücht der Deſignirung des Vicepräſidenten des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, Camphauſen, zum Vice⸗Kanzler in 
Verbindung. — Die preußiſchen Miniſter ergreifen in dem Conflict 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Finanzminister einerſeits und dem 
Reichstage andererſeits zunächſt Partet für ihren Collegen im Amte. 
Einer derſelben fagte im Hinblick auf das Camphauſen' ſche „Ite toi 
de la, que je my mette: „Wie ſoll mit den Nationalliberalen 
im Reichstage oder Landtage eine Majorität geſchaffen werden? Was 
nützen unſere Vorlagen, wenn keine Mehrheit dafür vorhanden iſt!“ 
Selbſtverſtändlich hat dieſe Aeußerung in conſervativen Kreiſen eine ange- 
nehme Temperatur erzeugt. — Nach den Dispositionen, welche Präfident 
v. Bennigſen getroffen, wird das Abgeordnetenhaus zwiſchen dem 11. 
und 15. März zur Erledigung der Juſtizgeſetze wieder zuſammentreten. — 
Es verlautet heute, daß die Juſtizcommiſſton des Herrenhauſes noch 
in dieſer Woche die ihr obliegende Arbeit, die Vorberathung des Aus⸗ 
führungsgeſetzes zur Gerichtsverfaſſung, beendigen werde, fo daß nichts 
im Wege ſtände, das Plenum über 8 Tage zuſammenzuberufen. Dle 
Hoffnung, daß es gelingen werde, ohne Zeitverluft eine Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen den beiden Häuſern des Landtages über die Vorlage 
herbeizuführen, muß nach dem geſtrigen einſtimmigen Beſchluſſe der 
Commiſſion, die ausſchließliche Zuständigkeit des Berliner Oberlandes⸗ 
gerichts bei Reviſionen in Sachen des Landesſtrafrechts wiederherzu⸗ 
ſtellen, bedeutend verringert erſcheinen. Denn das Plenum des Up: 


— 
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geordnetenhauſes hat ſich übereinſimmend mit ſeiner Commiſſion in 

zweimaliger Abſtimmung für die Streichung jener Beſtimmung erklärt, 

erſte Mal beim Hammelſprunge allerdings nur mit einer Majo⸗ 

EHRE von 1 Stimme, ſchließlich aber in dritter Leſung in nament⸗ 

Abſtimmung mit 28 Stimmen Mehrheit. Gegen den 

Paragraphen ſtimmten auch von der national =» liberalen Par: 

tei 44 Mitglieder, darunter verhältnißmäßig ſehr viele Ab⸗ 

geordnete der neuen Provinzen, die freilich im Herrenhauſe 

le wenig und in der Juſtiz⸗Cemmiſſion deſſelben gar nicht 

vertteten ſind. Aber auch von den altpreußiſchen Mitgliedern ſtimm⸗ 

len angeſehne Männer der Partei, wie Georg v. Bunſen, Kieſchke, 

eker, Mommſen und Rickert, mit der Mehrheit, fo daß kaum zu er: 

warten iſt, ein nochmaliges Serutinium werde ein anderes Ergebniß 

liefern. Auch andere Modiſicationen, welche das Herrenhaus nach dem 

Vorſchlage feiner Commiſſion beſchließen fol, wie z. B. die Wieder: 

ellung des privilegirten Gerichtsſtandes der früher Reichsunmittel⸗ 

ten, haben wenig Hoffnung, auf Annahme im Abgeordnetenhauſe. 

gegen wäre es moglich, daß dem dringenden Verlangen der Regie⸗ 

tung, die Sitze und Bezirke der Amtsgerichte durch Königliche Verord⸗ 

nung zu beſtimmen, nachgegeben würde, obgleich gerade der hauptſäch⸗ 

lich angeführte Grund, die Berathung eines Geſetzes über dieſen 

1 werde zu lange Zeit in Anſpruch nehmen, wenig ſtichhaltig 

eint. 

„Darmſtadt, 22. Februar. [Zur Frage des Unterſtützungs⸗Woh n⸗ 

ſitzes.] Eine auf geſtern von dem Verein der heſſiſchen Fortſchritts⸗ 

Partei zur Beſprechung der beabfihtigten Novelle zum Geſetz über den 

nterſtützungs⸗Wohnſitz berufene Verſammlung ſprach ſich nach einem ein⸗ 

gehenden Vortrag des Referenten Advocat Oſann und in Uebereinſtimmung 

mit den ſpäteren Rednern dahin aus, daß eine Abänderung des erſt eine 

furze Reibe von Jahren in Kraft ſtehenden Geſetzes überhaupt nicht ge⸗ 

oten, und daß jedenfalls die drei vom Bundesrath beabſichtigten tief ein: 
ſchneidenden Modificationen unannehmbar ſeien. 

Straßburg, 24. Febr. [Dispoſitionen für den Aufent⸗ 

halt des Kaiſers im Reichslande.] Wie man der „K. Z.“ mit⸗ 

theilt, wird während der großen Herbfimandver des 15. Armeecorps 

das Hauptquartier des Kaiſer hier aufgeſchlagen werden, und ſind die 

bezüglichen Beſtimmungen an einſchlägiger Stelle bereits eingegangen. 

Demzufolge wird auch die große Parade des vereinigten Armeecorps 


r 


in der Nähe von Straßburg abgehalten und der Paradeplatz voraus⸗ 
sichtlich zwiſchen der Stadt und den Forts beſtimmt werden. Ob letztere 
mit Truppen belegt werden ſollen, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Schweiz. 
tt Zürich, 20. Febr. [Aus dem Nationalrathe. — 
Mtlitäriſches. — Gegen die Phosphor⸗Streichhölzer. — 
Der Verein der Poſitions⸗Artillerie⸗Offiziere. — Zur 
Geſetzgebun g. — Reaction im Schulweſen. — Die Geiſt⸗ 
lichen und das Pfarrwahlgeſetz. — Altkatholiſches. — 
Das beſte Mittel zur Beſchleunigung einer Erbtheilung.] 
Bei Weiterberathung des Gleichgewichtsgeſetzes ließ gegenüber einem 
ſtänderäthlichen Beſchluſſe der Nationalrath ſeine Streichung der 
milttärwiſſenſchaftlichen Curſe am Polytechnikum fallen, beharrte da⸗ 
gegen auf einſtweiliger Einſtellung der eintägigen Schießübungen, für 
deren beſſere Einrichtung der Bundesrath ſorgen ſoll. Bundesrath 
Scherer, Vorſteher des Militär: Departements, war natürlich wegen der 
bedrohlichen Zeitläufte von dieſem Beſchluſſe wenig erbaut, ebenſo⸗ 
wenig von der Beſeitigung des ſtänderäthlichen Beſchluſſes, daß die 
eingeſtellten Beſtimmungen der Mllitär⸗Organiſation, ſobald die Lage 
ſich beſſere, von der Bundeöverfammlung wieder ins Leben gerufen 
werden könnten. Ein Antrag von Joos auf Verbot der Fabrikation 
und des Verkaufs der Phosphor⸗Streichhölzer, weil ſie zu vielem Feuer⸗ 
ſchaden Anlaß gäben und nur mit Schädigung der Geſundheit ver⸗ 
ſertigt werden könnten, wurde mit 54 gegen 19 Stimmen als er⸗ 
heblich dem Bundesrath zur Prüfung überwieſen, entgegen einem An⸗ 
trag auf Tagesordnung, weil das Fabrikgeſetz den Bundesrath er⸗ 
mächtige, gegen geſundheitsgefährliche Gewerbe einzuſchreiten. — In 
Bern war der Verein der ſchweizeriſchen Poſitions⸗Artillerie⸗Offiziere 
verfammelt, nahm gründliche Vorträge von Oberſtlieutenant Fornnrod 
und Hauptmann Combe über Verbeſſerung des Materials und der 
Organiſation entgegen und beſchloß, fleißig zu recognoselren, beſonders 

an der intereſſanten Weſtgrenze. — Eine Ueberſicht des ſchweizeriſchen 
Handels ergiebt, daß das ſchlechte Jahr 1876 von dem noch ſchlech⸗ 
teren 1877 ausgeſtochen worden iſt. — Die Züricher haben mit Zwei⸗ 
drittel⸗ Mehrheit ein Geſetz angenommen, welches einen Cantonsraih 
auf 1500 Seelen, ſtatt auf 1200, feſtſetzt, die Waadtländer aber ein 
ähnliches Geſetz über Verminderung der Großräthe verworfen. — Der 
Große Rath von Teſſin verſchob den heißen Brei der Gotthard⸗Sub⸗ 
vention zum dritten Mal; er iſt böje und nicht zu einer ſolchen auf⸗ 
gelegt, weil die Monte Cenere⸗Linie nicht ſofort mitgebaut werden ſoll. 
Weiterhin beſchloß er, daß künftig Bellinzona alleiniger Sitz der Lan⸗ 
desbehoͤrden fein ſoll, alſo nicht mehr ſechsjährlich mit Lugano und Lo⸗ 

| tarno abwechſeln; Bellinzona liegt im ultramontanen oberen Theil, 
während Lugano das Hauptquartier der Liberalen iſt. Endlich ſchuf 
der Große Rath den Canton vollends zu einem Pfaffenparadieſe um, 
indem er mit beiden Händen eine Vorlage des Regierungsraths an⸗ 
nahm, welche den Grundſatz des Schulgeſetzes aufhebt, daß der 
Primar⸗Unterricht in den Händen von Laien liegen muß. Dem⸗ 
nach werden alſo Geiſtliche nicht blos an höheren Anſtalten, ſon⸗ 
dern auch an Primarſchulen lehren können. Ohne Zweifel wird 
die liberale Minderheit dagegen Recurs an die Bundesbehoͤrde ergreifen, 
weil die Bundesoerfaſſung den Jugendunterricht dem kirchlichen Ein⸗ 
fluſſe entzieht und ihn „genügend“ verlangt, wie er von katholiſchen 
Geiftlichen nicht zu erwarten iſt. — In Neyruz, Ct. Freiburg, wirkte 
ſeit vielen Jahren an einer gemiſchten Schule ein wackerer Lehrer. 
Der Pfarrer hätte aber ſchon längſt gern die Mädchen der Obhut von 
Lehrſchweſtern unterſtellt; er legte dem Lehrer Fallen, vergeblich, er 
verleumdete ihn, da erfolgte eine Unterſuchung, die glänzend zu Gun⸗ 
ften des Lehrers ausfiel; 60 Familienväter (der Ort zählt 426 Ein⸗ 
wohner) verlangten ſchriftlich die Beibehaltung ihres Lehrers. Statt 
1 zu entſprechen, ſuchte der Erziehungsdirector, Regierungs⸗Rath 

er, 

andern beſcheidneren Stelle zu bewegen; als der Lehrer dies verwei⸗ 
gerte, entſetzte er ihn einfach feiner Stelle. Jetzt wird die Schule 
von den frommen Schweſtern geleitet, welche beim Pfarrer Quartier 
genommen haben. „Wir wiſſen, wie's gemacht wird.“ — Der Land⸗ 
rath von Baſelland hat mit 40 gegen 1 Stimme den Recurs der 
Axkmiſchkatholiſchen von Allſchwyl gegen die durch Wahl der Gemeinde 
| felbft erfolgte Anftellung des hrift-tatholiichen Pfarrers Schmid abge⸗ 
diefen und mit 20 gegen 14 Stimmen die Regierung beauftragt, 
105 fie an ſämmtliche katholiſche Pfarrer die Aufforderung erlaſſe, bis 
9 m 20. d. ihre Erklärung darüber abzugeben, daß ſie das Geſetz 
den 1871 über die Wahl der Geiſtlichen anerkennen und ſich allen 
7 karunmgen deſſelben jederzelt unterziehen werden. Die Regierung 
keine n Auftrag ausgeführt. Auch ſoll nach Beſchluß des Landraths 
der Execution bewilligt werden zum Zwecke zwangsweiſen Einzugs 
eſoldung von Geiſtlichen, welche auf ihrem Widerſtande gegen 

von gürrwahlgefeg beharren. — Der katholiſche Adminiſtrations⸗Rath 
t. Gallen hat der Regierung angezeigt, daß er gegen ihren 


den Betreffenden zur Abdankung und Annahme einer 9 


Beſchluß, betreffend Anerkennung der allkatholiſchen Gemeinde St. 
Gallen als ſelbſtſtändige Kirchgemeinde, an den Großen Rath Recurs 
ergreifen und deſſen Vernichtung verlangen werde; er proteſtirt vor⸗ 
läufig gegen alle Ausführungsverfügungen. Die Regierung hat von 
der Zuſchrift Vormerkung zu Protokoll genommen und wartet mit 
großer Seelenruhe ihr Schickſal ab. — Aus Luzern wird eine ergöß- 
liche Geſchichte gemeldet. In einem Dorfe des Entlebuch ſtarb ein 
behäbiger Bauer und es ſollte neulich die Theilung der Erbſchaft ſtatt⸗ 
finden. Wie dies meiſtens zu geſchehen pflegt, konnten ſich die Erben 
über die Art der Theilung nicht verſtändigen und dieſer Theilungs⸗ 
Beamte war in der größten Verlegenheit, was er in der mißlichen 
Lage beginnen ſolle. Ploͤtzlich fällt ihm ein guter Gedanke ein: er 
ſtellt ſich an das Fenſter, ſchaut eine Weile hinaus und wendet ſich 
auf einmal an die ſich ſtreitenden Erben mit dem Ausruf: „Herr 
Jeſus und Maria! der Kanzler Duret kommt!“ In einem Augen⸗ 
blick ſind die Erben über die Theilungsart einig. Ende gut, Alles 
gut. Bekanntlich iſt Herr Duret, Kanzler des Bifhofs Lachat, der 
berühmteſte römiſche Erbſchleicher des Jahrhunderts. 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 24. Febr. (Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
[ Tottleben. — Ruſtſchuk. — Die beſſarabiſche Frage. — 
Das Eiſenbahnweſen.] General Tottleben iſt vom Kriegsſchau⸗ 
platz zurückgekehrt, um ſich demnächſt von hier nach Petersburg zu be⸗ 
geben, wohin er berufen iſt. Es ſoll ſich, wie man hier wiſſen will, 
um eine nochmalige genaue Reolſion reſp. Erweiterung und Vervoll⸗ 
kommnung der Küftenbefeftigungen an der Oſtſee handeln, deren An⸗ 
lage ſämmtlich nach ganz fpeciellen Angaben des berühmten Ingenieur 
generals ausgearbeitet wurden, und im Falle eines Krieges mit Eng⸗ 
land allen in ſie geſetzten Erwartungen entſprechen dürften. Rußland 
hat in den letzten Jahren für ſeine Küſtenvertheidigung außerordent⸗ 
lich viel gethan, was nicht wenig zur Unthätigkeit der türkiſchen Flotte 
in dem ſoeben beendigten Kriege beigetragen hat. — General 
Tottleben kam direct von Ruſtſchuk, in welches er noch vor 
ſeiner Abreiſe einzog; er äußerte ſich im Allgemeinen viel günſtiger 
über den Zuſtand, in welchem er die feindliche Feſtung vorgefunden, 
als man erwarten konnte. Zunächſt verdient die Inſtandhalung und 
Organiſtrung der Kriegslazarethe in Ruſtſchuk Anerkennung, indem 
für die Pflege der Verwundeten nach jeder Richtung hin ausreichende 
Sorge getragen war. Gerade in dieſer Beziehung herrſchten bei den 
ottomaniſchen Feldarmeen die primitioſten Zuſtände, ſodaß die unglück⸗ 
lichen Verwundeten maſſenhaft ſtarben aus Mangel an Pflege, ſogar 
rechtzeigem Verbande. In den Feſtungen ſcheinen von langer Hand 
her Vorbereitungen für den mit Sicherhelt zu erwartenden Krieg gegen 
den „Moskowiter“ getroffen worden zu ſein, eine Maßregel für welche 
der energiſche Blum⸗Paſcha (früherer preußiſcher Ingenieur), Inſpecteur 
der Feſtungen, mit allem ihm zu Gebote ſtehenden Einfluſſe eingetreten 
iſt. Proviant iſt auch für mehrere Monate noch vorhanden geweſen, 
ſodaß eine regelrechte Belagerung immerhin eine langwierige Geſchichte 
geweſen fein würde. Soviel als möglich find ruſſiſcherſeits die Kranken 
ſofort evacuirt worden und man fährt energiſch damit fort. Die Berichte 
über Schmutz und Elend find übertrieben nach eigener Ausſage Tottleben s. 
Den Bulgaren, welche den General beim Eintritt in das Weichbild 
der Stadt Ruſtſchuk, die Popen an der Spitze mit obligater Feierlichkeit 
empfingen und nur von Thränen der Dankbarkeit und allgemeiner 
Rüh rung ſchwatzten, erklärte er kurz und bündig, daß er ſie ganz 
ebenſo wie die Muſelmanen hängen laſſen würde, ſobald ſie ſich irgend 
welche Ausſchreitungen gegen Andersgläubige ſchuldig machen würden. 
— Der Gouverneur von Ruſſiſch⸗Beſſarabien iſt hier eingetroffen, wie 
man vermuthet, um die Verhandlungen wegen der Ceſſion von Ru⸗ 
mäniſch⸗Beſſarablen wieder anzuknüpfen und ſpeciell bei Feſtſtellung 
der Detail⸗Beſtimmungen für den Uebergang der rumäniſchen Ver⸗ 
waltung in ruſſiſche Hände berathend mitzuwirken. Die beſſarabiſche 
Frage iſt trotz aller Kammerbeſchlüſſe noch nicht aus der Welt geſchafft, 
man kann im Gegentheil behaupten, daß die Angelegenheit einen 
für Rußland günſtigen Fortgang nimmt. Es beginnt ſich allmälig 
eine Wandlung in der Stimmung der Rumänen zu vollziehen, 
man wird gewahr, daß die Ruſſen doch eine ſtarke Maſſe ſehr er⸗ 
gebener Anhänger unter jenen zählen, und in der Haltung des Mini⸗ 
ſteriums, deſſen Stellung übrigens immer noch als ſchwankend anzu⸗ 
ſehen iſt, tritt nach und nach das Gemachte ihrer Entrüſtung über das 
ruſſiſche Anſinnen zu Tage. Es geſchah vielleicht mit in der Abſicht, 
dem jetzt ſo rege gewordenen Mißtrauen der Rumänen eine andere 
Richtung theilweiſe zu geben, daß in einer der jüngſten Senats⸗ 
ſizungen Miniſter Cogalnitſcheanu, nachdem er hoch und theuer ver: 
ſichert, welche Opposition er den Ruſſen auch bei ihren Eingriffen in 
das rumäniſche Eiſenbahnweſen gemacht habe, die gegenwärtige, von 
dem Berliner Verwaltungsrath der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft eingeſetzte Direction als eine verkappte ruſſiſche rundweg 
bezeichnete. Die Herren der aus drei Mitgliedern beſtehenden Direc⸗ 
tion werden ſich übrigens wohl beſtens für dieſe Inſinuation bedanken. 
Dem früheren (franzöfifchen) General⸗Director ließ der rumäniſche 
Miniſter alles Lob zu Theil werden, ihn bei der Bekämyfung 
der ruſſiſchen Anmaßungen energiſch unterſtützt zu haben. 
Unter den obwaltenden Umaänden ſteht die ⸗ſtaatliche Aner⸗ 
kennung der durch jenes Drei - Männer ⸗Conſortium gebil⸗ 
deten Direction noch immer aus und an eine baldige Ge⸗ 
währung derſelben iſt um ſo mehr zu zweifeln, als die rumäniſche 
Regierung auf ihrem Verlangen beharrt: in das Directorium ein Mit⸗ 
glied rumäniſcher Nationalität aufgenommen zu ſehen. Der Ankauf 
rumäniſcher Eiſenbahn⸗Aclien durch zahlreiche Zwiſchenhändler für 
ruſſiſche Rechnung dauert fort, daneben tritt die Abſicht des directen 
Ankaufs der Bahn durch die ruſſiſche Regierung offener hervor, über 
dieſen Punkt bin ich in der Lage ausführlicher nächſtens zu berichten. 
Beſorgte Actlenbeſizer ſehen übrigens die mit Herrn Guilloux 
eingeleiteten Unterhandlungen in Betreff der Uebernahme der Ver⸗ 
waltung der ottomaniſchen Bahnen Seitens deſſelben mit miß⸗ 
trauiſchen Augen an. Es hat dies inſofern auch ſeine Berechti⸗ 
ung, als die Beſorgniß vor einer Iſolirung des rumäniſchen Bahn⸗ 
netzes, ſobald die Direction der rumeliſchen Bahnen in den Händen 
jenes von ſeinem Poſten bei den rumäniſchen Bahnen verdrängten 
Herrn iſt, nicht ganz unbegründet erſcheint, zumal Herr Guilloux mit 
der öͤſterreichiſchen Staatsbahn affiltirt iſt und der Vermuthung Raum 
zu geben iſt, daß unter ſeiner Leitung die ottomaniſchen Bahnen den 
Anſchluß (über Serbien) an das öſterreichiſche Bahnnetz energiih an⸗ 
ſtreben, den Ausbau der für die Entwickelung der rumäniſchen Bah⸗ 
nen ſo wichtigen Zwiſchenglieder (z. B. die von Midhat Paſcha pro⸗ 
jectirte und protegirte Balkanlinie Jamboli⸗Szumla) hintenanſetzen 
werden. 


Provinzial-Zeitung. 


-d. Breslau, 26. Febr. [Bezirksverein der Ohlauer⸗Vorſtadt.] 

n der letzten Verſammlung unter Leitung des Kaufmanns Sährig hielt 
abrikbeſizer Alg över Vortrag über feine patentirten Maſchinen⸗Holzröhren. 
n den Vertrag knüpfte ſich eine längere Debatte. — Zwei Anträge Neder 
dahin, der Bezirksverein möge gegen die vom Seifenfabrilanten Wecker 


deim biefigen Stadt⸗Ausſchuſſe nachgeſuchte Genehmigung zum Bau einer 
Talgſchmelze auf ſeinem Grundſtücke Kloſterſtraße Nr. 8 eniſchiedene Ein⸗ 
wendung erbeben. Zimmermeiſter Mielſch theilt mit, daß die ſtädtiſche 
Bau⸗Deputation bereits in ibrer letzten Sitzung beſchloſſen hat, gegen dieſe 
Anlage Einſprache zu erheben. Daſſelbe iſt nach der Mittheilung der Vor⸗ 
figenden auch Seitens der Nachbarn genannten Grundſtückes geſchehen. 
Deshalb gebt der Verein über dieſe Angelegenbeit ie Tagesordnung über. 
— Herr Dr. Korn referirt hierauf über die neue Waſſerſteuer⸗Vorlage des 
Magiſtrats. Dieſelbe beruhe nicht auf dem Princip von Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung. Selbſt wenn dieſe Vorlage von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung angenommen würde, könnte ſie von der Regierung doch nicht genehmigt 
werden. Und auch vor dem Richter würde Magiſtrat Unrecht erhalten. Im 
Uebrigen entwickelte Redner die anderwärts bereits vielfach ventilirten Gründe 
gegen die Vorlage und ſtellt folgende Anträge: die Verſammlung möge be⸗ 
ſchließen, Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung zu erſuchen: 1) von 
dem vorgeſchlagenen ungleichen Beſteuerungsmodus in Bezug auf den Waſſer⸗ 
verbrauch 4 1 2) kleine höhere Steuer auf das Waſſer zu legen, als 
nach Abzug des Waſſers, was für öffentliche Zwecke verbraucht wird, der 
Selbſtkoſtenpreis des Waſſers bedingt. Nach längerer Debatte werden die 
Anträge des Herrn Dr. Korn mit großer Majorität angenommen. — Mas 
giſtrat theilt auf eine . des Vereins, betreffend die mangelhafte 
Pflasterung der Großen Feldſtraße am alten Militärkirchhofe, mit, daß dies 
ſelbe unbegründet ſei. Der Vorſitzende 1 5 wie Prof. Dr. Gſcheidlen 
conſtatiren, daß ſie Augenzeugen der ſchlechten Pflaſterung geweſen ſeien. 
Auch nicht die Spur von Sand ſei hier verwendet worden, ſondern man 
habe die Steine in ſchwarzen, ſchmierigen Schlamm eingebettet. Dies wird 
auch von anderer Seite noch . Es wird beſchloſſen, hierüber noch⸗ 
mals unter Zeugenbeweis beim Magiſtrat vorſtellig zu werden. — Die 
Fragenbeantwortung wird wegen vorgerückter Zeit vertagt. — Eine Frage 
lautet: „Stadtbaurath Kaumann und Stadtrath Brückner ſind nach 
Berlin gereiſt, um dem Reichstags⸗Präſidenten Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck Vortrag zu halten. Wer zahlt den beiden Herren die Reiſekoſten?“ 


Notizen aus der Provinz.] Gleiwitz. Der „Oberſchleſ. Wand.“ 
berichtet: Als am vergangenen Freitag des Morgens gegen 4 Uhr der 
Milchpächter Leopold Morys aus Fortuna mit feinem Fuhrwerk den hieſigen 
Stadtwald paſſirte, wurde derſelbe in der Nähe der Eifenbahnüberführung 
von 4 aus dem Dickicht kommenden Strolchen angefallen. M., die Abſichten 
der ſauberen Geſellſchaft errathend, trieb die Pferde an und gelang es ihm 
war zu entkommen, doch wurde das Sattelpferd, da die Strolche mehrere 

chüſſe dem Fuhrwerk nachfeuerten, am rechten Unterſchenkel verwundet. 
Nach der Auslaſſung des das Pferd behandelnden Thierarztes ift die Ver⸗ 
wundung glücklicherweiſe nicht gefährlich zu nennen. 

+ Kattowitz. Der „Oberſchl. Zig.“ wird von hier berichtet: Am 23. d. 
Mts., Morgens 7% Uhr, bemerkte der Executor Pitlik auf ſeinem nach der 
Straße zu gelegenen Parterrefenſter eine Dynamitpatrone, welche ſo ange⸗ 
bracht war, daß er bei einer Explodirung derſelben, da er in der Stube 
unter dem Fenſter in einem Bette ſchläft unzweifelhaft hätte getödtet wer⸗ 
den müſſen. Zum Glück hat die Zündſchnur, durch den in der Nacht ein⸗ 
getretenen Regen feucht geworden, verſagt, jo daß dieſe nur angebrannt iſt. 
Dem genannten Executor ſind infolge ſeiner Pflichttreue ſchon verſchiedene 
Drobungen zugegangen und läßt ſich annehmen, daß bier nur ein beabſich⸗ 
tigtes Attentat vorliegt, zumal derſelbe bis um 12 Uhr in der Nacht mit 
amtlichen Abrechnungen beſchäfligt war und zu dieſer Zeit ein 1 
Geräuſch am Fenſter nicht wahrnahm. Der Attentäter hat dann den Mo⸗ 
ment abgewarſet, bis Pitlik ſich zur Ruhe legte. Die der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung übergebene Dynamitpatrone iſt vom ſtärkſten Kaliber und hätte 
bei ev. Exploſion die größten Verheerungen anrichten konnen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Febr. Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen ſei im Anſchluß an einige Aeußerungen des 
Reichskanzlers im Reichstage die Nachricht von Verhandlungen über 
die Reactioirung Delbrücks verbreitet, ohne daß jedoch eine bezügliche 
authentiſche Nachricht vorgelegen hätte. 

Wien, 26. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der Sultan und die türkiſchen Miniſter ſträuben ſich, die 
noch immer aufrecht erhaltenen ruſſiſchen Forderungen wegen Ueber⸗ 
gabe eines Theiles der türkiſchen Flotte und Einmarſch der Ruſſen in 
Konſtantinopel zuzugeſtehen. — Aus Athen vom 26. Febr.: Auf Kreta 
begannen in Kydoma, Apokorona, Sonda, Stylos und Malaxa Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen den Inſurgenten und türkiſchen Truppen. In 
Theſſalien räumen die Türken Karditza und zogen ſich gegen Trikala 
und Pharſala zurück, die von den Inſurgenten bedroht ſind. 

Verſailles, 26. Febr. Der Senat hat heute den Geſetzentwurk, 
betreffend den Colportageverkauf der Zeitungen, angenommen. 

Paris, 26. Febr. In der heute ſtattgehabten Verſammlung des 
General⸗Syndicats der Textil⸗Induſtriellen wurde die Frage betreffend 
die Zolltarife berathen und beſchloſſen, mit Entſchiedenheit dahin zu 
wirken, daß die Regierung und die Kammern die Erhebungen in Bezug 
auf die Tarife beſchleunigen, damit der Induſtrie baldigſt die unab⸗ 
weislich gebotene Unterſtützung zu Theil werde. 

Madrid, 26. Febr. Nach einer Mittheilung des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten ſteht allen ſpaniſchen Emigranten, welche 
vor den ſpaniſchen Conſulen im Auslande den Eid der Treue gelelſtet 
haben, die Rückkehr nach Svanien zu jeder Zeit frei. 

London, 26. Febr. Unterhaus. Pim meldete für Donnerstag die Inter⸗ 
pellation an, ob die Regierung erklären wolle, daß ſie die Störung des 
europäiſchen Gleichgewichts durch Rußland durch Annexion in Armenien 
oder Abtretung der türkiſchen Flotte oder Einmiſchung der Dardanellen⸗ 
frage nicht geſtatten werde, ob das Auswärtige Amt Garantien von 
Rußland beſitze, daß die ruſſiſchen Truppen Gallipoli nicht beſetzen 
würden. 

London, 26. Febr. Unterhaus. Northeote antwortete Forſter, 
er habe keine weitere Mittheilungen über die Friedensbedingungen er⸗ 
halten; es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß ſie heute unterzeichnet worden 
ſeien, aber er beſitze keine Nachricht darüber. Auf eine Anfrage von 
Havelock antwortete Hardy, die Transportwagen für die Ambulanz und 
den Munitionstrain des erſten Armeecorps ſeien fertig. Die Fertig⸗ 
ſtellung derjenigen des zweiten Armeecorps würde ſehr eifrig betrieben. 

London, 26. Februar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 26. d: Großfürſt Nicolaus drückte geſtern in be⸗ 
eig Form den Wunſch nach ſchleuniger Unterzeichnung des Frie⸗ 

ens aus. 

London, 26. Febr. General Lord Napier of Magdala iſt zu einer 
Beſprechung mit dem Herzog von Cambridge hier eingetroffen. 

London, 26. Febr. Oberhaus. Derby antwortete Delawar: Als 
er das Auswärtige Amt verließ, lag daſelbſt noch keine Nachricht der 
Friedens unterzeichnung vor. Ueber die Bedingungen find die Angaben 
weſentlich verſchieden. Bulgarien ifolle allerdings eine große Provinz 
werden, über Gebietstheile ſüdlich des Balkans ſich erſtrecken und kleine 
Diſtricte am ägälſchen Meer umſaſſen, ob einſchließlich Salonichi iſt 
noch ungewiß. Die Kriegsentſchädigung wird verſchieden gemeldet; fie 
betrage nach Einigen zwiſchen 150 bis 200 Millionen Pfund, welches 
eine fabelhafte Summe fei, nach Anderen 40 Millionen, jedoch unab⸗ 
hängig von Gebietsabtretung. Die Discuſſion der Friedensbedingungen 
erſcheine bis zur genauen Kenntniß unthunlich. 

Petersburg, 26. Februar. Dem Wiener Privattelegramm hie⸗ 
ſiger Zeitungen, daß unter den Friedensbedingungen die Beſtimmung, 
wonach ein Theil Bosniens an Serbien abzutreten ſei, gegenüber iſt 
die „Agence Ruſſe“ in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu verſichern, 
daß weder dieſe noch eine ähnliche Beſtimmung exiſtire; auch machte 
Rußland Serbien niemals ein ähnliches Verſprechen. — Gortſchakoff 
hütet in Folge ſeiner Erkrankung auch heute noch das Bett. 8 

Bukareſt, 26. Febr. Die Uebergabe von Widdin iſt ohne ruſſiſche 


Intervention an die rumäniſchen Truppen geſchehen. Es heißt jedoch, 
die rumäniſchen Truppen in Widdin ſollen bald von den Ruſſen ab⸗ 
geloſt werden. 

Waſhington, 25. Febr. Heute wurde von den Präſidenten des 
Senats und des Repräſentantenhauſes die Silbervorlage unterzeichnet; 


dieſelbe iſt nunmehr dem Präſidenten Hayes vorgelegt worden. 
Berliner Börse vom 26. Februar 1878. 
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Berlin, 26. Febr. Der Verkehr der heuti 
einflußt von den Nachrichten, die über die Bilanz der Oeſterreichiſchen Cre⸗ 
ditanſtalt Mittheilung brachten. Ein ſelbſtſtändiges Urtheil darüber bildete 


Weinen 


en Börſe war weſentlich be⸗ 


ſich die bieſige Börſe eigentlich nicht. Sie bielt ſich zunächſt nur an die 
Dividendenzabl, welche ſich jetzt und verläßlich auf 13 Fl. ſtatt früber ge⸗ 
nannter 14 Fl. ſtellt. Im Allgemeinen ſchien man aber die Bilanz günſtig 
aufzufaſſen, wenigſtens nahm der Cours der Creditactien ſteigende Richtung 
und glich den kurz nach Eröffnung des Geſchäftes erlittenen Rückgang voll⸗ 
ſtändig aus. Gegen Schluß der Börſe indeß trat das Angebot in dem Maße 
auf, daß die Notiz ſtärkere Einbuße erlitt. Politiſche Reflexionen beſchäftigen 
heut die Börſe weniger, auch blieb das Prolongationsgeſchäft ohne jede 
Wirkung auf den von der Ultimo⸗Regulirung unabhängigen Verkehr. Abs 
geſehen von dem Geſchäft in Oeſterreichiſchen Creditactien, das nicht ganz 
unbelebt blieb, erwieſen ſich die Umſätze faſt ganz belanglos. Es bedangen G 
in der Prolongation: Franzoſen 0,20 M. Rep., Lombarden 0,70—0,80 M. 
Dep., Credit 0,10 M. Dep. bis glatt, Comm. glatt bis 4 , Rep., Ruſſen 
0,15 &, neue 0,17% —0,15 &, Staliener 0,22½ %, Oeſterreichiſche Gold⸗ und 
Silberrente 0,17% %, do. Papierrente 0,20 und Ungariſche Goldrente 
0,22% Dep. Lombarden und Franzoſen fanden wenig Beachtung. 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen bielten ſich ziemlich unverändert und 
waren auch nur Auberft wenig am Verkehre betheiligt. Galizier 
blieben vernachlaſſigt. — Von den localen Speculations ⸗Effecten 
gingen Disconto⸗Commandit⸗Antheile zwar mit einer kleinen Avance aus 
dem heutigen Verkehre hervor, doch blieben die Umſätze in den engſten 
Grenzen. Lauraactien ließen etwas nach. Es notirten: Disconto⸗Com⸗ 
mandit ultimo 118,10 bis 118.50 —117,75—118 Laurahütte ultimo 74,69 
bis 73. In den auswärtigen Staatsanleihen waltete das Angebot vor und 
gingen in Folge deſſen die Courſe etwas zurück. Ruſſiſche Werthe hielten 
ſich ſehr rubig und trugen überdies nur eine ſchwache Tendenz. Sproc. 
Staatsanleiben 84-83% 83. Ruſſiſche Noten ver März 220—219 7, 
per April 220% — 219 f, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere un: 
verändert ſtill. Einbeimiſche Prioritäten waren im Allgemeinen 
recht feſt und wurden auch zu größeren Anlagen begehrt, Ober⸗ 
ſchleſiſche Sproc. ſchwächer, auswärtige Prioritäten behaupteten ſich 
bei ſtillem Geſchaſt gur. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte machte 
ſich zum Theil gute Kaufluſt bemerkbar und konnten die Courſe vielfach 
etwas anziehen. Märkiſch⸗Poſener und Halle⸗Sorauer beliebt. Berlin: 
Dresden, Nahebabn, Oſtpreußiſche Südbahn und Weimar⸗Gerger in einigem 
Verkehr. Rumänen unverändert. Coupons von 1876 begehrt. Bankaclien 
behaupteten ſich auf bisherigem Niveau, Deutſche Bank zog etwas an. 
Meininger belebt. Centralbank für Induſtrie war gut zu laſſen. Sächſiſche 
Bank höher. Eſſener Creditbank ging zu beſſerem Courſe um. Schaff⸗ 
hauſen und Gothaer Grund⸗Credit⸗ Bank weichend. Bergiſch⸗Märkiſche 
Induſtriebank gab im Courſe nach. Induſtriepapiere in geringem Verkehr. 
Große Pferdebahn konnte ſich ſchwach bebaupten, Omnibus hoͤber, Tivoli⸗ 
Brauerei anziehend, Schultheiß ließ etwas nach, Oberſchleſ. Eiſenbahndedarf 
beſſer, Berg.⸗Märk. Bergwerk anziehend. 
Um 2% Uhr: Matt. Marzcourſe. Credit 391,50, Lombarden 127, Fran: 
oſen 440,00, Reichsbank 155,80, Disc.⸗Commandit 117,50, Laurahütte 73,00, 
ürken —, Italiener 74,00, Oeſterr. Goldrente 62,60, do. Silberrente 56,80, 
do. Papierrente 52,75, 5proc. Ruſſen 83,40, Neue —, —, Köln⸗Mindener 
91,75, Rheiniſche 105,75, Bergiſche 74,70 Rumänen 24,00. 
Liquidations⸗Courſe pro ult. Februar 1878: Creditactien 395, 
Franzoſen 441, Lombarden 126,50, Galizier 104, Köln⸗Mindener 91,50, Rhei⸗ 
niſche 105,50, Bergiſche 74,50, Oberſchleſiſche 122, Oeſterr. Goldrente 63,00, 
Silberrente 57,00, Papierrente 53,25, 1860 er Looſe 106,00, Italiener 74,25, 
Türken 8,50, Disconto⸗Commandit 118, Laurahütte 73,50, Ruſſiſch⸗Engliſche 
Anleihe 71, 72 u. 73: 84, do. do. 1862 83,25, do. 1877: 84,00, Ruſſiſche 
Noten 219, Ungar. Goldrente 76,90, Rumänen 24, Mainz⸗Ludwigsdafen 82. 
Für andere deutſche Fonds, Eiſenbahn⸗ und Bank⸗Actien heutiger Durch⸗ 
ſchnittscours, für Oeſterreichiſche Noten, Wechſel pr. Petersburg, kurz und 
lang Wien: Mittelcours vom 27. Februar 1878. 


* [Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Ju der geſtrigen Sitzung 
des Auſſichtsraihs der Vereinigten Königs: und Laurahütte macht die Dis 
rection Mittheilung über die Geſchäftsergebniſſe des erſten Semeſters des 
laufenden Geſchäftsjahres, alſo für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De» 
cember 1877. Die Production und der Verſchleiß in Koßlen⸗ und Eiſen 
bat ſich gegen das Vorjahr geſteigert, dagegen iſt die Baareinnahme für 
verkauſte Producte nicht entſprechend gewachſen, weil die Preiſe unter der 
Ungunſt der Conjunctur einen noch weiteren Rückgang erfahren haben. 
Wenn der Gewinn aus dem Geſchäftsbetriebe ſich gegen den vorjäbrigen 
nicht ungünſtiger geſtaltet, ſo iſt dieſes Reſultat auf Erſparniſſe beim Be⸗ 
triebe und auf die Steigerung der Stahlinduſtrie zurückzuführen. 

Die am Schluß des Semeſters vorliegenden Geſchaftsabſchluſſe find recht 
erheblich und berechtigen zu der Annahme, daß die Ergebniſſe des zweiten 
Semeſters hinter denen des erſten nicht zurückbleiben werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T⸗B.) Paris, 26. Februar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 
—, —, Neueſte Anleihe dez1872 109, 92, Türken 1865 7,85, Staatsbahn —, 
Spanier exter. —, Neue Egyptiens—, —, Banqu. ottoman —, —, Italiener 
ie de 1877 85, 25, öſterr. Goldrente 63,37, ungar. Goldrente 

att. 

Frankfurt a. M., 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. it Ha 
Courſe.] Londoner Wechſel 20 392 Pariſer Wechſel 81, 20 iener 
Wechſel 170, 70. Böhmiſche Weſtbahn 147%. Eliſabetbahn 139. Galizier 


rübjabr 120,00. — 


ollgewicht 122,00, pr. 
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Paris, 26. Febr., Nachm. e ee (Schluß bericht.) ee 
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Mehl feit, ver Februar 64, 50, pr. März 
6, 00, e. Ma 66, 25. 85 


0 


Paris, 26. Februar, Nachmittags. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. Februar 
pr. 100 Kilogr. 56, 50, Nr. 5 7/9 pr. Seb per 100 Kilogr. 62, 50, e 
Zucker feſt, Nr. 3 pr. 100 Kgr. pr. Febr. 66, 00, pr. März 66, 25. Mais 


Auguſt 67, 25. 
London, 26. zer Havannazucker ſtetig. 
6 Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 


Antwerpen, 26 5 N 
e Weizen vernachläſſigt. Roggen un derändert. Hafer ſtelig⸗ 
erſte ruhig. 
Antwerpen, 26. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt! 
D ig — — 275 — 27% bez., 27% . ver 
ebr. 2 ez, r., vr. März r., pr. tbr. 30% Br., ver 
September, December 31, Br. Matt. is eig 1 Br., p 
Bremen. 26 Febr., Nachm. Berroleum rubig. (Schluß bericht.) Standard 
white loco 11, 10, per März 11, 10, pr. April 11, 20, pr. Sept 12, 15, 
vr. Auguſt⸗December 12, 30. 


Berlin, 26. Februar. [Produeten⸗Bericht] Das Wetter, ſtürmiſch 
und regneriſch in verfloſſener Nacht, it am Tage bei heftigem Nordwind, 
trocken, aber rauh. Der Verkebr in Roggen iſt unbelebt, die Haltung nicht 
feſt, doch bot ſich keine Gelegenheit, einen Ankauf auf Termine billiger als 
geſtern zu machen. Waare, mäßig zugeführt, blieb preishaltend. — Roggen⸗ 
mebl ziemlich feſt. Die gekündigten 4500 Ctr. ſcheinen in feſte Hände ge⸗ 
langt zu fein. — Weizen ſehr ſtill; es gelangen nur vereinzelte Abſchluſſe, 
bei welchen die Käufer im Vortbeil waren. — Hafer loco unverändert, Ter⸗ 
mine leblos. — Rüböl iſt neuerdings billiger verkauft, aber lebhafter als 
ſeit langer Zeit umgeſetzt worden. — Petroleum ohne Handel. — Spiritus 
eröffnete mit einigem Angebot matt, befeſtigte ſich jedoch allmälig, da es 
an Kaufluſt nicht fehlte. Nach leidlichem Umſaß ſchließt der Markt etwas 
höher als geſtern. { \ 

Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
märkiſcher 199 Mark ab Boden bez., defect gelber galiz. — M., weiß⸗bunter 
galiz. — M. ab Bahn bez., per April-:Dlai 204 M. bez., per Mai⸗Juni 
205 M. bez., per Juni⸗Juli 206 M. bez. Gekünd. — Cir. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Roggen loco 138 bis 150 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat 
gefordert, ruſſiſcher 138—143 M. ab Bahn bez., defect ruſſiſcher — M. 
bez., inländiſcher 140—146 M. ab Bahn bez., per Februar 1 5 M. bez., 
per Februar⸗März 146% M. bez., per Frühjahr 146% —146 M. bez., ver 
Mai⸗Juni 144--144% M. bez., per Juni⸗Juli 144—144½% M. ben: Get. 
— Centner. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 130 dis 200 M. nach 
Qualität gefordert. — Mais per 1000 Kilo loco alter 147 bis 152 M., 
neuer — M., nach Qualität bez., rumäniſcher 148 M. ab Bahn bez. — 
Hafer loco 95— 160 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geford., oft: und weſt⸗ 
preußiſcher 120—137 M. bez., ruſſiſcher 105 — 136 M. bez., pommerſcher 126 
bis 137 M. bez., Zelle 126—137 M. bez., defect ruſſ. — M. bez., 
boͤhmiſcher 126—137 bez., ungariſcher — M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 
142—145 M. ab Babn bez, ver Frubſahr 138 M. bez., per Mal⸗Juni 140% 
M. bez., per Juni⸗Juli 1424 M. bez. Gekünd. — Centner. Kündigunge⸗ 
preis — M. — Erbſen: Kochwaare 151—195 M., Futterwaare 135—150 
M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Februar 
19,75—80 . bez., per Februar⸗Marz 19,75--80 M. bez., per März: April 
19,90—85 M. bez., per April⸗Mai 20—20,05 M. bez., per Mai-Juni 20,15 
bis 20,20 M. bez., per Juni⸗Juli 20,15—20,20 M. bez. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 51,4 M. bez., per 5 1 51,7 M. bez, 
per Februar⸗März — M. er den April⸗Mai 52—52,5 M. bez., per Mai⸗ 


2 Juni 52—52,8 M. bez., per Juni⸗Julf 53,3—8 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
54,3—8 M. bez., per Auguſt⸗ Sept. 54,9—55,4 M. bez. Get. 10,000 Liter. 
Kündigungspreis 51,6 M. 

„ u Breslau, 27. Febr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsvertehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 


207. 67. a 220. a ne = 57 e 1 0 Silber bene 
aa a an angar, Öoltsente TOR al Weizen bei schwächeren Angebot preisaltend, pr. 100 Rilogr. [hlefiher 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit 75%. Ruſſen 1872 84. Neue ruſſiſche⸗ weißer Rai 18.00 = 19,80 — 2080 Mar gelber neuer 17,20 1 90 55 


Anleihe 83%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leofe 106%. 1864er Looſe 
260, 00. Creditactien ) 197% Oeſterr. Nationalbank 679, 00. Darmſt. 
Bank 107. Meininger Bant 74. Heſſiſche Ludwigsbahn 81. Ungar. 
Staatslooſe 151, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 101. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 94%. do.? Oſtbabn⸗Obligationen 627 Central⸗Paciſie 100. 
Reichsbank 156. Silbercoupons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 96%. — Feſt und belebt. 

Nach Schluß der Börſe: Ermattend. Credit 195%, Franz. 219%, Galizier 
—, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte Ruſſen 83%. 

*) per medio reſp. per ultımo. 

Hamburg, 26. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57, Goldrente 62%, Credit⸗Actien 1954, 
1860er Looſe 106½, Franzoſen 551, Lombarden 157, Italien. Rente 73%, 
Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsb. 123%, Laurahütte 73%, Commerzbank 994, 
Norrbeutſche 137, Anolo⸗deutſche 30, Intern. Bank 74%, Amerikaner de 
1885 93 7, Kölm Minden. St.⸗A. 91%, Rhein. Eiſenb. do. 105%, Berg. 
Märk. do. 74%. Disconto 2% pCt. — Schluß matt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 81, 25 Br., 80, 25 Gd. 


19,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten gut 9 pr. 100 Kilogr. 12,20 bis 
13,40—14,00 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 3 

Gerſte in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,40—16,40 Mark. 
10 Me gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 
bis 13, ark. g 
Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 12,20—13,20—14,20 Mark. 
Erbſen ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00.—15,00— 17,00 Mart. 
Bohnen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 19,50 
tt. 
Lupinen, feine Dualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20--10,20 
bie 11,00 Set blaue 9,00—10,00—10,40 Mart. x 
Wicken ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 
Oelſaaten ſchwach angeboten. 
Schlanke 0 lehren mitte in Mit und P. 

7 eee e . 


Wechſelnotirungen: London lang 20, 30 Br., 20, 24 Gd., London ku 31 2 75 

4 Br, 20, 94 Gb, Infterdam 167, 55 Br, 166, 95 Gb, Wien eee 7B >> nZAEBNNN E >2 
169, 00 Br., 167, 00 Gb., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger Eoktnerüble- 28 50 27 — 25 — 
Wechſel 220, 00 Br., 214, 00 Gd. i g r 25 0 A 80 

Hamburg, 26. Febr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco und Raps kuchen ſehr feit, pr. 50 Kilogr. 7.307,50 Mark. 


auf Termine rubig. Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. Weizen 
pr. April⸗Mai 21144 Br., 210% Gd., ver Mai⸗Juni per 1000 Kile 213 Br., 
212 Gd. Roggen per April⸗Mai 151 Br., 150 Gd., per Mai⸗Juni per 
1000, Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer ſtill. Gerſte flau. Rüböl matt, 
loco 73, per Mai per 200 Pfd. 71. — Spiritus matt, pr. Februar —, 
per März⸗April 42, pr. April⸗Mai 42%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 
100% 43. Kaffee rubig, Umſat 2000 Sack. Petroleum matter, Standard 
mwbite loco 10, 90 Br., 10, 70 Gd. per Februar 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗ 
December 12, 30 Gd. — Wetter: Windig- 

Liverpool, 26. Februar, Vormittage. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
2 Umſat 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 16,000 B. 
amerikaniſche. 

Liverpool, 26. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
| an Käufer. Amerikaner aus irgend einem Hafen März⸗April⸗ 
Lieferung 6% D. 

Mancheſter, 26. Febr., Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 122 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, 30x 


Water Clapton 9%, 40r Mule Mavoll 9%, 40r Medio Wiltinſon 10 , Sur tättigung «+ -- 


Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8709,20 Mark. 
Kleeſamen a ruhiger Stimmung, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 
32—42—47—.52 Mark, — weißer ſchwach angeboten, pr. 50 Kilogr. 40—48 
bis 57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 17.20 —23 Mark. 

ehl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28 0029,00 

Mark, Roggen fein 21,25— 22,25 Mark, Hausbaden 1 7526.75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,60 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,00 — 9,00 Mark. 


Heu 2,402.80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,50—00,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


— ——— UꝰMDVdſ..— — 3. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
9 Sternwarte zu Breslau. 
I Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.| Morgens 6 Uhr. 
+ 35 + 0%,6 + 091 
332” 01 33275 
1752 


N 


Febr. 26., 27. 
Luftwärme 


36: Warpeobs Qualitat Rowland 10, 40r Double Weſton 11, Double N 2225 8 
Welten 13%, Brinterß e "ho, and 96. — Aupiger Markt. Be. 2.05 Rübe Nate Scher 
Petersburg, 26. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel] Wetter f . / 


London 3 Monate 26, do. Hambur 
3 M. 131%, do. Paris IM. 2711 
1806er Pramien⸗Anl. (geſtplt.) 234, . Imperials 7, 62, Große ruſſiſche 
Eiſenb. 213, Ruff. Bodencredit⸗Pfandbrieſe 110%, Ruſſen de 1873 120, 
Pripatdisc. 4% X. 


Petersburg, 26. Febr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 


57,50. Weizen loco 14, 00. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 00. Froſt 

In — 1 5 

ew. 131, 


Königsberg, 26. Februar, Nachm. 2 Uhr. (G etreidemarkt. 
25, pr. Frühjahr 135,00, per Mai⸗Juni 135,00. — Gerſte unverändert, 


3 Monate 221 7% do. Amſterdam 


Breslau, 27. Febr. [Waſſerſtand.] B.-. 5 M. 58 Cm. U.⸗B. 1 M. 52 Cm. 
er Prämien⸗Anleibe (geftempelt) 234, | , t : .. rer 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 27. Februar. „Donna 
Diana.“ Luſtſpiel in 5 Acten von 
C. A. Weſt. f 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druckvon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Abermalige Preisermäßigung, mit 
dem Vorrath zu räumen. 8 
Rogalia- Cigarren 

ava Cigarren, à Mille 16 Mt. 5 
8 A. Gonſchior, Weidenſtr. 2 


behauptet. Roggen unverändert, loco 121/122pfünd. 2000 Pfund Zo 


Rn 


